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Sterne
In dieser Ausgabe stellen wir euch die  
Jahresaktion 2017 vor. Sie heißt "Be a star". 
Keine Angst, wir werden kein Casting-
Show-Format ausprobieren. Stattdes-
sen widmen wir uns den wirklich wichti-
gen Sternen. Sie stehen für Frieden und  
Gemeinschaft in Europa, und zwar seit 
mehr als 60 Jahren – also alles andere als 
ein One-Hit-Wonder. Europa ist nicht nur 
ein Kontinent, sondern auch eine politische 
Union. Durch sie haben wir viele Vorteile 
erhalten, wie etwa ohne Kontrollen von  
einem Land ins andere reisen zu können. 
Das ist sehr praktisch, wenn wir unsere       
Ferien im Ausland verbringen wollen.

Licht ins Dunkle bringen
Und während sich die Jahresaktionsgruppe 
mit strahlenden Sternen beschäftigt, geht 
es bei der Pfadfinderstufe um Licht und sei-
ne Auswirkungen, etwa auf uns Menschen. 
Dass zuviel Licht auch zum Problem für die 
Umwelt werden kann, lest ihr im Beitrag 
von Sebastian Bock auf Seite 42/43. 

Um ein leuchtendes Thema geht es auch 
auf den Seiten der Wölflingsstufe. Denn 
zum Pfadfinden gehören auch die zwi-
schenmenschliche Gemeinschaft und 
Freundschaft.  

Wer bei Sternen allerdings an Weihnach-
ten denken muss, der sollte unbedingt auf 
den Seiten der Jungpfadinderstufe vorbei-
schauen. Dort dreht sich alles um  das The-
ma schenken, beschenken und warten auf 
das Weihnachtensfest.

Und wer bin ich?
Ach so, ihr fragt euch wer ich bin? Ich trete 
in die Fußstapfen von Susanne Ellert und 
darf euch ab dieser Ausgabe immer hier 
begrüßen. Auf diese tolle Aufgabe freue ich 
mich sehr! Euch nun viel Spaß beim Lesen!
Nadine Preuth, Redakteurin mittendrin
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Euer Stamm sucht zur Verstärkung neue Leiterinnen 
und Leiter? Wir haben für euch zur Unterstützung ein 
Plakat entwickelt. Es soll euch helfen, nach Personen  
zu suchen, die sich bei euch im Stamm engagieren 
möchten. 
Damit ihr das Plakat auch individuell für euch nutzen 
könnt, ist ein freies Feld vorgesehen. Dort könnt ihr eure 
Kontaktdaten eintragen. Passend dazu gibt es einen  
Flyer, den ihr verteilen könnt. Die Daten für beides findet 
ihr auf unserer Internetseite unter: 
http://s.dpsg.de/leiterinnengesucht

amtliche Bundeskuratin oder unseren hauptamtlichen 
Bundeskuraten! Die vollständige Stellenausschreibung 
findet ihr im Internet, unter:  
http://s.dpsg.de/bundeskuratin

Hauptamtliche Bundesvorsitzende
Du willst unseren Verband als Teil des Bundesvorstands 
mitgestalten, den Bundesverband leiten und an der 
Entwicklung von Konzepten und Perspektiven in der 
DPSG mitwirken? Die verbandliche Vertretung der 
DPSG in Kirche, Staat und Gesellschaft sowie in unseren 
Dachverbänden reizt dich? Diese und viele weitere 
spannende und verantwortungsvolle Aufgaben erwar-
ten unsere Bundesvorsitzende.
Beide Ämter werden durch Wahlen auf der Bundesver-
sammlung im Mai 2017 besetzt. Der Beschäftigungs-
umfang beträgt 100%, eine Amtszeit dauert 3 Jahre. Wir 
freuen uns über Bewerbungen bis zum 31. Januar 2017. 
Die vollständige Stellenausschreibung könnt ihr auf 
dieser Seite herunterladen:
http://s.dpsg.de/bundesvorsitzende 

Warum suchen wir dich?
Seit Ende August steht fest, dass Philipp von seinem 
Amt aus persönlichen Gründen zum 31. Dezember 2016 
zurücktreten wird. Deshalb sind nun alle Mitglieder des 
Verbandes aufgerufen, geeignete Kandidatinnen und 
Kandidaten für das Amt der Bundeskuratin beziehungs-
weise des Bundeskuraten zu suchen.
Kerstin wird im Herbst 2017 ihr Amt als Bundesvorsit-
zende niederlegen. Auch hier setzen wir auf eure Unter-
stützung bei der Suche nach einer geeigneten Nachfol-
gerin. Das ist also eure Chance aktiv zu werden und den 
Verband und seine Arbeit mitzugestalten. Was euch bei 
dem jeweiligen Amt erwartet?

Hauptamtliche Bundeskuratin oder Bundeskurat
Du hast Lust, die spirituellen und religiösen Themen des 
Verbandes voranzubringen und Kuratinnen und Kura-
ten auszubilden? Du willst Materialien entwickeln und 
Leitungs- und Vorstandskräfte beim Thema Spiritualität 
unterstützen? Diese und mehr spannende und ver-
antwortungsvolle Aufgaben warten auf unsere haupt-

Wir suchen dich! Und dich!
Du suchst ein neues Betätigungsfeld? Dann stelle dich der Wahl. Denn im Bundesvorstand der DPSG werden im 
kommenden Jahr zwei Stellen neu besetzt. Eine gute Gelegenheit, vollen Einsatz für den Verband zu zeigen und neue 
Erfahrungen zu sammeln. Nutzt die Chance, übernehmt Verantwortung und gestaltet unseren Verband mit.

Werbung für ein Leitungsamt
Unsere Plakatvorlage hilft euch, neue Ehrenamtliche für die Leitung zu finden.
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Namen & Notizen

 Neugründungen
Von Juli bis November wurde folgende Gruppe neu gegründet:    
Siedlung Helios Köln-Ehrenfeld (10/05/12 Diözese Köln).

 Georgs-Pin
Den Georgs-Pin erhielten: Heiko Richter (Freiburg), Pfarrer Heinz-
Otto Langel (Köln), Sonja Kruse (Limburg), Thorsten Dick (Limburg), 
Lars Bender (Limburg), Manuel Jäger (Limburg), Marco Wilhelm (Lim-
burg), Gerald Riedel (Limburg), Richard Brohl (Fulda), Marina Münch 
(Freiburg) und Okofo Addai (Rottenburg-Stuttgart).

 Berufungen in die Bundesleitung 
Tine von Krause wurde zur Referentin der Wölflingsstufe berufen. 
Ann-Kathrin Leide verstärkt ab sofort als Referentin der Jungpfadfin-
derstufe die Bundesleitung. Cornelia Werbick wurde für eine zweite 
Amtszeit votiert und erneut berufen. Der Bundesvorstand heißt alle 
drei Referentinnen offiziell willkommen und wünscht ihnen viel Er-
folg und Spaß bei ihrer Arbeit.

 Veränderungen in der Bundesleitung 
Steffi Klein wurde als Referentin für die Jungpfadfinderstufe aus der 
Bundesleitung verabschiedet. Der Bundesvorstand bedankt sich für 
ihr großes Engagement mit der Verleihung der Georgsmedaille und 
wünscht ihr alles Gute für die Zukunft.

 Berufungen in die Bundesarbeitskreise
Veronika Koschany und Christoph Huschka verstärken von nun an  
den Bundesarbeitskreis der Wölflingsstufe. Der Bundesarbeitskreis 
der Jungpfadfinder erhält fortan durch Anna Wolff Unterstützung. 
Und neues Mitglied im Bundesarbeitskreis der Pfadfinder ist Marie 
Schwinning. Der Bundesvorstand hieß die Berufenen offiziell will-
kommen und wünscht ihnen viel Erfolg und Spaß bei der Arbeit.

 Veränderungen in den Bundesarbeitskreisen
Christian Schnaubelt und Stefanie Adloff haben den Bundesar-
beitskreis der Wölflingstufe verlassen. Bei der Pfadfinderstufe ist                    
Sebastian Bock aus dem Bundarbeitskreis ausgeschieden. Und  
Stefan Schumacher hat den Bundesarbeitskreis der Roverstufe ver-
lassen. Der Bundesvorstand bedankt sich bei den Verabschiedeten 
für ihr großes Engagement in der DPSG und wünscht den vieren alles 
Gute für die Zukunft.

Bauwoche im August 2017 im 
Bundeszentrum
Das Bundeszentrum Westernohe hübscht sich auf. Nach 
und nach werden unterschiedliche Bereiche saniert. Auch im 
kommenden Jahr geht es mit den Erneuerungen weiter.

Damit sich alle auf dem Zeltplatz in Westernohe wohlfüh-
len, ist im Spätsommer das Waschhaus 1 saniert und mit 
Sichtschutzwänden ausgestattet worden – die weiteren 
Waschhäuser werden in der kälteren Jahreszeit folgen. 

Theater am Galpüsch
Für das kommende Jahr soll nun auch die "Arena" in einer 
Bauwoche renoviert werden. Das Theater am Galpüsch 
soll neue Sitzbänke erhalten. Dafür sind Gabionen ange-
dacht, die mit Steinen gefüllt und mit einer Holzsitzbank 
abgedeckt werden. Ihr wollt mithelfen? Dann notiert euch 
diesen Termin: 12. bis 20. August 2017, in Westernohe.    
Wir freuen uns über eure Unterstützung!

Neues aus Westernohe
Julia Speicher wird die neue Haus- und Verwaltungsleiterin.
 
Ab Dezember werdet ihr diesem freundlichen Gesicht 
in Westernohe häufiger begegnen. Julia Speicher 
übernimmt die Aufgabe der neuen Haus- und 
Verwaltungsleiterin und wird sich künftig um eure 
Belange vor Ort kümmern, damit ihr euch wohlfühlt. Der 
Bundesvorstand begrüßt sie herzlich und wünscht ihr viel 
Erfolg bei der Arbeit.
www.westernohe.org

Am 11. Dezember 2016 wird das Friedenslicht übergeben.
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Die Kinderkommission* des Deutschen Bundestages hat 
in diesem Jahr eine Stellungnahme zur Umsetzung der 
Kinderrechte in Deutschland herausgebracht. Darin geht es 
um Themen wie Flüchtlingskinder, Diskriminierungsverbot, 
Entwicklung einer eigenen Sexualität, Recht auf Familie, Recht 
auf Schule, Bildung und Ausbildung.

Sie richtet sich mit einigen Forderungen und Ideen an 
Verantwortungsträger in Politik und Gesellschaft. Sie nehmen 
Einfluss auf  Verbesserungen und damit auf den Alltag von  
Kindern und Jugendlichen. Eine besonders hervorzuhebende 
Gruppe sind hierbei Kinder und Jugendliche mit 
Beeinträchtigungen und Behinderungen. Hier nennt die 
Stellungnahme etwa die Förderung zur Selbstständigkeit als 
einen Handlungsbedarf.

Kinder und Jugendliche mit Beeinträchtigungen und 
Behinderungen sollen aktiv an Leben und Gesellschaft teilhaben 
können, ohne regionale Unterschiede zu spüren. Diese 
Unterschiede sind jedoch noch häufig vorzufinden. So gibt es 
beispielsweise nicht allerorts ein barrierefreies Freizeitangebot 
für Kinder und Jugendliche mit Beeinträchtigung.

*Kommission zur Wahrnehmung der Belange der Kinder 

Förderung der Selbstständigkeit
Inklusion bedeutet für uns, dass alle Bereiche des 
öffentlichen und gesellschaftlichen Lebens für alle Menschen 
gleichermaßen zugänglich sind. Im Sinne der Inklusion ist 
es völlig normal, unterschiedlich zu sein, mehr noch: Vielfalt 
wird positiv wahrgenommen. Mit dem Inklusionsgedanken 
der DPSG und den vielen Stämmen in Städten und auf dem 
Land können wir einen wesentlichen Beitrag dazu leisten 
und unsere Angebote für alle zugänglich machen. Dieser 
Gedanke ist auch schon in unserer Ordnung verankert:  
„Die Pfadfinderidee ermöglicht jungen Menschen, das eigene 
Leben zu entdecken und bewusst in die Hand zu nehmen. 
Menschen mit und ohne Behinderung erfahren sich in ihrer 
Selbständigkeit und als wechselseitige Bereicherung.“ 

Bei der DPSG sind alle willkommen, jeder Mensch wird in seiner 
Einzigartigkeit geschätzt und gefördert. Zudem setzen sich 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder für ein gleichwertiges und 
gleichberechtigtes Miteinander in der Gesellschaft ein. 

Tamara Schullenberg 
Referentin der Bundesleitung

Weitere Anknüpfungspunkte findet ihr in der Stellungnahme der Kinderkommission.
Online könnt ihr sie in voller Länge hier lesen: http://s.dpsg.de/kinderkommission

INFO

Die Katholische junge Gemeinde (KjG) hat den DPSG Bundesver-
band herausgefordert in einem Video zu zeigen, was für uns ein 
buntes Land bedeutet. Dieser Aufgabe stellte sich die Bundeslei-
tung am ersten November-Wochenende. Wir haben auf Facebook 
die Challenge an die Kolpingjugend und den Bund der Muslimi-
schen Pfadfinder und Pfadfinderinnen Deutschlands (BMPPD) 
weitergegeben und sind gespannt, was für sie ein buntes Land 
bedeutet. Das Video der DPSG könnt ihr euch hier noch einmal 
anschauen: http://s.dpsg.de/buntesland

Projekt Zukunftszeit
Mit der Challenge wollen wir auf das Projekt des Bunds der Katho-
lischen Jugend aufmerksam machen: „Zukunftszeit – Gemeinsam 
für ein buntes Land“. Im Vorfeld der Bundestagswahl, dessen Er-
gebnis die bevorstehenden vier Jahre in Deutschland entschei-
dend prägen wird, wollen die Verbände während des Aktionszeit-
raums von März bis September 2017 ihre Zeit und ihr Engagement 

für ein buntes Land sammeln. So wird deutlich gemacht, was für  
unser Land in den kommenden vier Regierungsjahren und  
darüber hinaus gewünscht wird. Die Broschüre mit Methoden zur 
Zukunftszeit ging per Post an alle Stämme. Mehr zum Thema er-
fahrt ihr auch hier: www.zukunftszeit.de

Herausforderung angenommen
Wir sind ein bunter Verband! Dazu stehen und wir und zeigen es auch öffentlich, wie in unserem Video. 

Stellungnahme der Kinderkommission: 

Kindsein heute
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Die Familie ist der Lebensmit­
telpunkt für die Philippinerin­

nen und Philippiner. Sie besteht aus 
Mutter, Vater und im Durchschnitt 
vier Kindern. Daneben wohnen zu­
meist noch Großeltern, Tanten, On­
kel, Cousinen und Cousins mehrerer 
Generationen zusammen in einer 
Hausgemeinschaft. Alle überneh­
men ein Stück Verantwortung für 
das Überleben dieser Gemeinschaft. 
Kinder sind schon früh in der Pflicht, 
ihren Teil zu einem funktionieren­
den Familienleben beizutragen.

Handyeltern – ein 
philippinisches Familienmodell
Zahlreiche Mütter und Väter sind 
gezwungen im Ausland zu arbeiten, 
um ihrer Familie ein Auskommen zu 
bieten. Dort arbeiten sie zum Beispiel 
als Haushaltshilfen, Kindermädchen, 
Krankenschwestern, Hotelangestell­
te, Köche, Maurer, Friseure, Ernte­
helfer und vieles mehr. Diese soge­
nannten „Oversee-Worker“ kommen 
nur alle paar Jahre in die Heimat zu 
Besuch, um dort ihre Familien, Ehe­
partner und Kinder zu sehen. Das 

stellt Familien vor ganz neue Heraus­
forderungen. Die einzige Möglich­
keit miteinander zu kommunizieren 
sind die neuen Medien. Die Kinder 
werden oft von ihren Großeltern auf­
gezogen.

Zugleich ist die Familie aber auch 
ein Schutzraum, zu dem die meis­
ten Philippinerinnen und Philippi­
ner ihr Leben lang zurückkehren 
können und geborgen sind. Das ist 
wichtig, denn der Staat kommt sei­
nen Fürsorgepflichten kaum nach. 

Das Partnerland der missio-Aktion sind in diesem Jahr die Philippinen –  
ein Land großer Vielfalt und extremer Gegensätze. Es gehört zu Südost
asien, liegt im westlichen Pazifischen Ozean und ist sowohl ein Staat als 
auch ein Archipel, welches aus 7.107 Inseln besteht. Naturkatastrophen so-
wie fehlende Arbeitsmöglichkeiten sind große Herausforderungen, denen 
sich die Menschen stellen müssen. Viele von ihnen leben in Armut, sodass 
sie oftmals vom Land in die Großstädte abwandern.

„Pilipino Pamiliya –  
Einer für alle, alle für einen?“
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Pilipino Pamiliya –
Einer für alle, alle für einen?

Jugendaktion 2016

Foto: Hartmut Schwarzbach/dpsg; Quelle Tabelle: statistisches Bundesamt (www.destatis.de)

 
Jedes Jahr denken Katholikinnen und Katholiken 
am Sonntag der Weltmission an Glaubensgeschwis­
ter in aller W elt und feiern ihre Gemeinschaft. Hier­
bei stehen immer ein Land aus dem Süden und 
die Arbeit der dortigen Kirche im Mittelpunkt. Der 
Sonntag der Weltmission ist der dritte Sonntag im 
Oktober und startet die Mission.

Was ist der Monat der Weltmission?

 
Weitere Informationen sowie 
Materialien wie Methoden, 
Filme und Texte findet ihr auf 
der Homepage von missio. 
Dort könnt ihr auch kostenfrei 
das Plakat zur Aktion für eure 
ganze Gruppe bestellen oder es als PDF herunter­
laden: www.missio-hilft.de/jugendaktion 

Materialien zur Aktion 

Familienmitglieder können sich 
beispielsweise bei Arbeitslosigkeit, 
Krankheit oder im Alter auf die Un­
terstützung ihrer Angehörigen ver­
lassen und werden aufgefangen. 

Bildung gegen Armut
Auf den Philippinen wächst die Ar­
mut seit Jahren stetig weiter. In vie­
len Provinzen leben Familien sogar 
oftmals unter der absoluten Armuts­
grenze, also von weniger als 1,30 € 
am Tag. Viele Jugendliche im Alter 
von 16 bis 24 Jahren gehen weder 
zur Schule noch haben sie eine ab­
geschlossene Berufsausbildung. Um 
diesen Missstand auszugleichen, 
helfen viele Non Governmental Or­
ganistion (NGO) oder die Kirche.

Ein Beispiel ist das kirchliche „Youth 
Servant and Leadership an Educa­
tion Program“, das versucht jungen 
Menschen aus den ärmsten Regi­
onen eine Ausbildung zu ermögli­
chen. Das Projekt basiert auf zwei 
wesentlichen Pfeilern: Jugendliche 
bekommen hier eine Berufsqualifi­
kation. Dafür geben sie etwas von 
dem weiter, was sie erhalten haben: 
Sie helfen 100 Stunden pro Jahr in 
ihrer Pfarrei oder Gemeinde. Diese 
Einbindung der qualifizierten jun­
gen Menschen ist sehr wichtig, denn 
sie kennen sich aus und wissen wo 
die Not am Größten ist. Auf diese 
Weise können andere arme Familien 
wirkungsvoll unterstützt werden.

Mit dieser Jugendaktion könnt ihr 
die Lebenswirklichkeit einer phil­
ippinischen Familie kennenlernen, 
die stark von ökonomischen Zwän­
gen (Landflucht, Großstadt, Armut, 
Ausland) bestimmt wird. Vergleicht 
es mit eurer eigenen Familien- und 
Lebensstruktur. Wo gibt es Gemein­
samkeiten, wo sind Unterschiede?

Claudia Gebele
Referentin  

der Bundesleitung

Zahlen, Daten, Fakten … im Vergleich
Philippinen Deutschland

Einwohner 98.394.000 82.175.700

Durchschnitts- 
alter

22,9 Jahre 44,3 Jahre

Lebens- Frauen: 74,7 Jahre Frauen: 83,1 Jahre 

erwartung Männer: 68,7 Jahre Männer: 78,1 Jahre

Alphabetisie­
rungsrate

95 % 99 %

Amtssprachen Filipino, Englisch Deutsch

Fläche 300.000 km2, 
verteilt auf 7.107 
Inseln (davon ca. 

880 bewohnt)

357.376 km2
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Auf dem richtigen Weg 	
										            Teil 3

Empfang
Das GPS erkennt nach dem Anschalten nicht sofort seinen Standort. 
Es muss erst genug Satellitensignale empfangen. Wartet ab, bis es 
sich „eingependelt“ hat und ohne hin- und herzuspringen einen Ort 
anzeigt. Oft gibt es Anzeigen für die Anzahl der Satelliten in Reich-
weite und die Genauigkeit in Metern. Je mehr Satelliten kontaktiert 
werden können, desto präziser arbeitet das Gerät. Trotzdem kann 
das GPS auch mal um zehn Meter daneben liegen. 

GPS – Was ist das?
GPS ist die Abkürzung für Global Positioning System. Übersetzt heißt 
das weltweites Ortungs-System. GPS-Geräte sind kleine Computer, etwa 
so groß wie Handys. In den meisten modernen Smartphones ist auch 
schon ein GPS eingebaut. Insgesamt gibt es viele Modelle von verschie-
denen Herstellern. Wie genau die einzelnen hier vorgestellten Funktio-
nen an eurem GPS bedient werden, lest ihr in der Bedienungsanleitung.

Auf geht es, raus in die Natur. Ein Wochenend-Hike, das ist 

ein Abenteuer! Aber wie ging das nochmal – mit Karte und 

Kompass oder doch lieber mit GPS? Wir machen euch fit im 

Umgang mit dem GPS. Im letzten Teil unserer Reihe erhaltet 

ihr eine Anleitung zur modernen Navigation.

Woher weiß das Gerät, wo wir sind?!?
Das eigentliche GPS-System besteht aus über 30 Satelliten, die überall hoch 
über der Erde kreisen. Die Satelliten senden über Funk ständig ihre eigene 
Position und die genaue Uhrzeit Richtung Erde. Euer GPS empfängt dieses 
Satelliten-Signal. So kann es mit Hilfe der Uhrzeit ausrechnen, wie lange das 
Funksignal vom Satelliten unterwegs war und damit, wie weit der Satellit 
weg ist. Wenn es dieses Signal von mindestens vier verschiedenen Satelliten 
gleichzeitig empfängt, kann es ausrechnen, dass es auf der ganzen Erdkugel 
nur eine Stelle gibt, die zu allen vier Satelliten genau den jeweils richtigen 
Abstand hat. An dieser Stelle muss das GPS-Gerät sein. Auch eure Höhe und 
Geschwindigkeit kann das Gerät dann ausrechnen.



Johannes Jacob  
Redaktion mittendrin
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Karte
Auf vielen Geräten könnt ihr Karten installieren. Das GPS zeigt 
euch an, wo ihr euch auf der Karte befindet. Dann funktioniert 
es wie eine Karte auf Papier, nur dass ihr nicht mehr peilen 
müsst. Meist gibt es viele Möglichkeiten, die Karte nach Be-
darf einzustellen. Manche Geräte können euch die Wege und 
Straßen zu eurem Ziel raussuchen und anzeigen – dann sind 
sie Navigationssysteme.

Kompass
Die Geräte haben auch einen eingebauten Kompass, den sie euch anzeigen kön-
nen. Ihr könnt sie so einstellen, dass sich die Karte immer automatisch nach Nor-
den ausrichtet. Wenn auf dem Gerät keine Karte gespeichert ist, kann das GPS 
euch auf dem Kompass anzeigen, in welche Richtung und in welcher Entfernung 
euer Ziel liegt. Aber Vorsicht, der eingebaute Kompass ist oft nicht sehr genau 
und gut funktioniert er nur, wenn ihr euch bewegt.

GPS-freie Zone…
GPS brauchen immer viel freien Himmel. In dichten Wäldern funktionieren sie schlechter, in 
Gebäuden und unter Dächern gar nicht. Zwischen hohen Gebäuden oder in engen Gebirgs-
tälern haben sie nur einen Streifen breit Empfang, aber wenn die empfangenen Satelliten alle 
auf einer Linie liegen, werden die Geräte sehr ungenau.

… und Totalausfall
Wenn die Batterie leer ist, geht gar nichts mehr. Ihr solltet die Batterieanzeige regelmäßig kon-
trollieren und für lange Strecken Ersatzbatterien mitnehmen. Und GPS-Geräte – gerade die in 
Handys – gehen schnell kaputt, etwa, wenn sie runterfallen.

Also doch lieber nicht?
GPS sind praktisch und oft leichter zu benutzen als Karte und Kompass. Deshalb ist es gut, 
wenn ihr mit ihnen umgehen könnt. Aber sie sind auch deutlich teurer und fallen schneller 
aus. Für lange Wanderungen solltet ihr Karte und Kompass zusätzlich mitnehmen – und euch 
mit ihrer Hilfe orientieren können.



Seit Anfang August beschäftigt 
uns ein wichtiger Wechsel, näm-

lich der der Freiwilligen. Während 
wir hier in Westernohe die „Alt-Frei-
willigen“ noch verabschieden und 

vermissen, lernen die neuen Frei-
willigen die Aufgaben im Bundes-
zentrum kennen. Sie sammeln erste 
Erfahrungen im Umgang mit den 
Zeltplätzen, den Häusern und den 

Gästen. Wie in jedem Jahr kommen 
die Freiwilligen aus allen Teilen der 
Republik. Einige haben einen kur-
zen Weg nach Hause, wie etwa Sa-
mira Backenecker, die im Nachbar-

Die Überschrift mag für viele verwirrend klingen. Immerhin ist 
der letzte Jahreswechsel etliche Monate her und der nächste steht 
noch gefühlt in weiter Ferne. An dieser Stelle geht es jedoch um 
den jährlichen Wechsel der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Freiwilligendienst für das Bundeszentrum.

Das neue Jahr hat 
begonnen

Fotos: Tobias Schmidt/dpsgmittendrin  03 | 2016 
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Henning Krakow 
Freiwilligendienst­

leistender 

Nadine Preuth 
Redaktion mittendrin 

ort Rennerod wohnt. Auch Isabella 
Grkikyan hat eine eher kurze Anrei-
se: Sie kommt aus Dietkirchen in der 
Nähe von Limburg. Deutlich länger 
fahren müssen Marc Schlicker und 
Henning Krakow, die aus St. Ingbert 
im Saarland beziehungsweise aus 
Detmold in Ostwestfalen kommen.

Neben Marc absolviert auch Laura 
Krause aus Duisburg ein Freiwilliges 
Ökologisches Jahr (FÖJ). Alle ande-
ren machen ein Freiwilliges Soziales 
Jahr (FSJ). Zeit für Heimweh gibt es 
kaum, denn die Arbeit ist abwechs-
lungsreich und gerade in der Sai-
son sind viele Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder sowie andere Gruppen 
auf den Plätzen, die betreut werden. 
Die hauptamtlichen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Zentrums 
und natürlich auch die engagierten 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder hei-
ßen die neuen Freiwilligen beson-
ders herzlich willkommen.

Tägliche Aufgaben und 
saisonabhängige Arbeiten
Zu den täglichen Aufgaben zählt 
besonders die Haus- beziehungs-
weise Zeltplatzrunde. Dabei wer-
den die jeweiligen Sanitäranlagen 

bestückt und der Müll der Gruppen 
eingesammelt. Solange das Wet-
ter noch trocken und nicht zu kalt 
ist, steht neben der Arbeit mit den 
Gruppen vor allem die Pflege des 
Platzes im Vordergrund. Dazu gehö-
ren Rasen mähen, den Platz und die 
Wege freischneiden. Zum Ende der 
Saison verlagert sich die Arbeit auf 
die Belegung der Häuser. Im Win-
ter ändern sich auch die Aufgaben. 
Zum Beispiel sichten und warten 
die Freiwilligen das Material aus 
dem Lager, das während des Jahres 
von den Gästegruppen ausgeliehen 
wurde. Dazu zählen Jurten, Weiß
zelte und Tischgarnituren, aber auch 
Feuerschalen, Gasflaschen, Grills und 
vieles mehr.

Erwartungen an das 
Freiwilligenjahr
Oft ergeben sich mit den Gruppen 
interessante Gespräche: Pfadfinde-
rinnen und Pfadfinder haben sich 
schließlich immer etwas zu erzäh-
len. Doch auch nach der Arbeit ist 
hier selten jemand allein. Die Frei-
willigen können gemeinsam Zeit 
mit ihren Mitbewohnerinnen und 
Mitbewohnern in der WG verbrin-
gen. Oder sie werden von einer 

Gruppe eingeladen, sich abends am 
Feuer zu treffen und gemeinsam 
den Abend zu verbringen. Obwohl 
nicht alle Freiwilligen Mitglieder 
bei der DPSG sind, ist Interesse an 
der Arbeit des Verbandes eine gute 
Voraussetzung für das Jahr. Wer von 
seinem Freiwilligenjahr im Bundes-
zentrum abwechslungsreiche Ar-
beit erwartet, wird nicht enttäuscht: 
Selten gleicht ein Tag dem anderen. 
Im Laufe des kommenden Jahres 
stehen noch Renovierungs- und 
Umbauarbeiten an. Die Freiwilligen 
werden daran maßgeblich beteiligt 
sein.

Wir, die „neue Generation“, freuen 
uns auf ein Jahr, in dem wir das Zu-
hause des Verbandes unterstützen 
dürfen. Das wird uns auch persön-
lich weiter bringen.

Haus gesucht? 
Wer für den Zeitraum vom 27.11.2016 – 17.12.2016 
ein Haus bucht, erhält 10 % Rabatt.
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Unsere Jahresaktion 2016 be-
schäftigt sich mit dem Thema 

Wasser. Wir haben bereits viele Akti-
onen zum Thema durchgeführt. Was-
ser ist die wichtigste Ressource. Wir 
benötigen sie, um überhaupt exis-
tieren zu können. Leider ist sauberes 
Wasser nicht überall auf der Welt frei 
zugänglich, wie bei uns in Deutsch-
land. Das habt ihr bei allerlei Aktio-
nen erfahren. Ein besonderes Projekt 
von Misereor und der DPSG wird im 
Senegal durchgeführt. In Schulen 
und Gesundheitseinrichtungen sol-
len dort Sanitäranlagen bereitge-
stellt und Wasserversorgungs- und 
Handwaschanlagen errichtet oder 
instand gesetzt werden. Dafür habt 
ihr schon Spenden gesammelt.

Misereor leistet mit seinem Pro-
gramm einen wichtigen Beitrag 
zur Verbesserung der gesundheitli-
chen Situation der senegalesischen 
Bevölkerung. Seit dem Ebola-Aus-
bruch im Jahr 2014 sind die gesund-
heitlichen Probleme der Menschen 
in den westafrikanischen Ländern 
gestiegen. Eine Hauptursache für 
viele Infektionskrankheiten sind die 
schlechte Trinkwasserqualität und 
die fehlende Wasserversorgung. 

Wir wollen neben der finanziellen 
Unterstützung gemeinsam mit den 
Roverinnen und Rovern der Scouts 
et Guides du Senegal das Wasser-
Projekt mit einem Arbeitseinsatz im 
April 2017 unterstützen – und ihr 
könnt mit dabei sein!

Was ist geplant? 
Im Rahmen eines Workcamps wol-
len wir versuchen, einen Beitrag 
zur Verbesserung der Wasserversor-
gung im Senegal zu leisten. Habt ihr 
Lust, das Leben unserer Freundin-
nen und Freunde dort kennenzu-
lernen und dabei die Welt ein klein 
wenig besser zu machen? Dann seid 

dabei beim Workcamp für Roverin-
nen und Rover und Leiterinnen und 
Leiter im Senegal!

Das Workcamp findet im April 2017 
im Bistum Thiès statt. Ihr werdet 
aber nicht über den kompletten 
Zeitraum nur im Arbeitseinsatz sein, 
sondern erhaltet auch die Mög-
lichkeit, das Land kennenzulernen 
und euch mit Pfadfinderinnen und 
Pfadfindern der Scouts et Guides du 
Senegal sowie mit der Bevölkerung 
vor Ort auszutauschen. Zum Work-
camp wird es ein Vorbereitungstref-
fen geben, bei dem ihr die ande-
ren Teilnehmenden kennenlernen, 
euch miteinander austauschen und 
Fragen mit dem Orgateam klären 
könnt. Außerdem wollen wir beim 
gemeinsamen Vorbereitungstreffen 
das Programm des Workcamps und 
der internationalen Begegnung ge-
stalten und organisieren. Also nutzt 
die Chance und macht mit!

Alle weiteren Infos sowie die 
Ausschreibung findet ihr auf:
www.dpsg.de/h2o16

Foto: Claudia Gebele

Lena Weber       
Referentin  

der Bundesleitung

Jeder Tropfen sauberes Wasser zählt! Das hat uns die Jahresaktion 2016 
vor Augen geführt. Zur Unterstützung unserer Partnerinnen und  
Partner im Senegal wollen wir im April 2017 selbst vor Ort mithelfen. 
Gemeinsam mit unserem Kooperationspartner Misereor bereiten wir 
einen Arbeitseinsatz vor – den ihr begleiten könnt.

Wasser zählt  
besonders im Senegal!
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Stammesversammlung 
vorbereiten
In diesem Gremium ist die Kinder-
mitbestimmung durch unsere Sat-
zung festgeschrieben: Jede Stufe 
entsendet zwei stimmberechtigte 
Delegierte in die Versammlung. Dort 
können auch eure Wölflinge einen 
Antrag einbringen, etwa wenn ih-
nen der Stammestag so gut gefallen 
hat, dass sie ihn im kommenden Jahr 
noch einmal veranstalten wollen. 
Dann ist es gut, ihren Antrag in der 
Gruppenstunde früh vorzubereiten. 
Die anderen Gruppen können sich 
dann vor der Versammlung damit 
auseinandersetzen. 

Die anderen Gruppen können dann 
über den Antrag diskutieren und 
überlegen, wie sie dazu stehen oder 
ob sie Änderungswünsche haben. 
Veranstaltet dafür einen Diskussi-
onsmarkt: Zu den verschiedenen 
Themen oder Änderungsvorschlä-
gen bildet ihr Ecken im Gruppen-
raum. Jede und jeder kann nun 
dorthin gehen, wo er oder sie mit-

Mitbestimmung funktioniert in 
4 Phasen

1.	 Informieren:  
Alle, die mitbestimmen, müssen 
über Hintergrund, Vorgeschichte 
und Auswirkungen einer Ent-
scheidung informiert sein.

2.	 Austausch:  
Hört euch alle Meinungen zum 
Thema an – es gibt verschiedene 
Ansichten. 

3.	 Entscheidungsphase:  
Ihr diskutiert, reflektiert und 
hinterfragt Meinungen kritisch – 
vielleicht ändert ihr eure sogar, 
weil euch andere Argumente 
überzeugen. Besonders in 
dieser Phase müssen Kinder und 
Jugendliche mit altersgerechten 
Methoden beteiligt werden. 

4.	 Umsetzung:  
Ist die Entscheidung getroffen, 
können Kinder und Jugendliche 
Verantwortung tragen, indem sie 
bei der Umsetzung mithelfen.

Kinder und Jugendliche lernen 
Möglichkeiten zur Mitbestim-

mung am besten kennen, indem sie 
sie selbst ausprobieren. Diese Er-
fahrung prägt sie für ihr Leben. Als 
Leiterin oder Leiter übernehmt ihr 
dabei eine wichtige Rolle.

Ihr könnt das!
Beteiligung und Mitbestimmung 
von Kindern und Jugendlichen ver-
anlasst Erwachsene im Verband, sich 
regelmäßig mit ihren Wünschen und 
Anträgen auseinanderzusetzen. Kin-
der und Jugendliche wollen bei uns 
mitgestalten.

Die wichtigsten Grundlagen für ech-
te Beteiligung bringt ihr als Leiterin 
oder Leiter bereits mit: Ihr nehmt 
eure Gruppenmitglieder ernst, in-
teressiert euch für ihre Bedürfnisse 
und gebt ihnen mit eurem Leitungs-
stil Orientierung. 

Je nach Altersstufe werden eure 
Gruppenmitglieder bereits in un-
terschiedlicher Weise an Entschei-
dungen der Gruppe beteiligt. Was in 
welcher Form entschieden werden 
kann hängt von Alter, Fähigkeiten 
und Thema ab.

„Was ist ein Kurat? Bevor ich das nicht weiß, kann ich nicht wählen.“ 
Habt ihr diesen Satz schon einmal gehört? Kinder und Jugendliche 
sollen in der DPSG mitbestimmen. Als Leiterinnen oder Leiter unter-
stützt ihr sie dabei. Um euch auf diese Aufgabe vorzubereiten, haben 
wir Tipps und Methoden gesammelt.

Hintergrundfoto und Illustrationen: buenasoma
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diskutieren möchte. In einem fest-
gelegten Zeitrahmen sollen alle 
Gruppenmitglieder in möglichst 
vielen Ecken mitdiskutieren. Haltet 
das Diskussionsergebnis auf einem 
Plakat fest und bringt es in die Stam-
mesversammlung mit. Jeder kann 
seine Vorstellungen so in die Ver-
sammlung einbringen, wie er oder 
sie möchte.

In der Stammesversammlung
Während der Versammlungsdiskus-
sion ist es für jüngere Stammesmit-
glieder schwer, ihre Meinung zu prä-
sentieren. Nicht immer fällt es zum 
Beispiel leicht, offen dem Stammes-
vorstand zu widersprechen. 

In der Rot-Grün-Diskussion bekom-
men alle Teilnehmende einen roten 
und grünen Zettel. Auf dem roten 
Zettel notieren sie, warum sie ge-
gen das Thema sind. Auf dem grü-
nen Zettel, warum sie für das Thema 
sind. Die Zettel werden nach Farben 
sortiert aufgehängt. So können sich 
alle über Bedenken und ihre Gründe 
informieren.

Damit die Meinungen der Kinder 
und Jugendlichen nicht unterge-
hen, setzt eine Kinderberaterin oder 
-berater ein: Es sollte eine erwach-
sene Person sein, der die Kinder 
vertrauen. Sie sollte gut erklären 
können und selbst nicht stimmbe-

rechtigt sein. Auf diese Weise steht 
die Person den Kindern für Fragen 
zu Verfahren, Entscheidungen oder 
Inhalten zur Verfügung. Kinder kön-
nen dafür auch Auszeiten setzen. 
Dann wird die Arbeit der Versamm-
lung unterbrochen.

Mehr Methoden zur 
Mitbestimmung
Weitere Methoden und Ideen zur 
Gestaltung von Vorbereitung, Be-
richten, Wahlen und Anträgen an die 
Stammesversammlung findest du in 
der Arbeitshilfe Mitbestimmung der 
DPSG. Dort gibt es Formulierungs-
hilfen, damit ihr euren Gruppenmit-
gliedern Begriffe wie Stimmrecht, 

Rechtsträger, Entlastung oder auch 
den Sinn der Versammlung erklären 
könnt: s.dpsg.de/mitbestimmung
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Mit dem Gruppierungsversand im 
Oktober hat jeder Stammesvor-
stand das „Lilienpflege-Set“ be-
kommen: Es besteht aus einem Ka-
lender mit Aufkleber-Bogen und 
einem Begleitheft. Auf dem Ka-
lender findet ihr Hinweise auf eine 
Serie von Blogbeiträgen zu 18 The-
men. Hier stellt die Bundesleitung 
Methoden und Ideen zur Unter-
stützung von Leiterinnen und Lei-
tern aller Ebenen vor. Diese Inhalte 
orientieren sich an Rückmeldun-
gen zum Lilienpflege-Set: Dabei 
haben sich Vorstände, Stufen und  
Fachbereiche mit den Fragen aus- 

einandergesetzt, was euch für ein 
Engagement in der DPSG begeis-
tert und was ihr benötigt, damit 
diese Begeisterung bleibt und 
wächst.

Ihr habt noch nichts vom Lilien-
pflege-Planer gehört oder ge-
sehen? Ihr seid neugierig und 
möchtet mehr über die weiteren 
Ideen und Methoden erfahren? 
Sprecht euren Vorstand auf den 
Lilienpflege-Planer an oder ver-
schafft euch mehr Informationen 
unter www.dpsg.de/lilienpflege.

Leuchtfeuer – Löschen unmöglich!
Die Großveranstaltung für Leiterinnen und Leiter: Unterstützung,  
Leitergewinnung, Verband erleben, Austausch, Lernen und viel Spaß! 
Mehr Infos unter: http://s.dpsg.de/leuchtfeuer
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Praxis-Tipp: Lilienpflege-Planer

Volker Lindhauer 
Referent der  
Bundesleitung



* Die Fairtrade-Standards 
findet ihr auf:www.fairtrade.de/

Boris’ Bananen-Box
Die kostenlose Methodenbox ist eine gelbe Kiste voller Gruppenstun-

denideen und Infos rund um die Banane. Sie richtet sich an alle, die 

sich auf den Weg zum Fairtrade-Stamm begeben oder sich einfach mit 

dem Thema fairer Handel auseinandersetzen wollen.

Die Box ist vorbestellbar unter: internationalegerechtigkeit@dpsg.de

Die Auslieferung erfolgt voraussichtlich ab Dezember.

Box mitgebracht, die voller Metho-
den steckt. Darin findet ihr Infor-
mationsmaterial zum Fairen Handel 
und eine fertige Gruppenstunde 
für jede Altersstufe zum Thema Ba-
nanen. Unsere Rezeptideen für ein 
perfektes Bananen-Dinner könnt 
ihr schon einmal nachlesen und 
ausprobieren. Doch das ist noch 
nicht alles! Was die Box sonst noch 
für dich bereithält? Lasst euch über
raschen … 

Ich freue mich auf die gemeinsame 
Arbeit mit euch! Liebe Grüße und 
gut Pfad, euer Boris.

Wir Bananen sind sehr emp-
findliche Früchte. Dennoch 

legen wir Tausende von Kilometern 
zurück, um zu euch nach Deutsch-
land zu gelangen. Nach so einer lan-
gen und beschwerlichen Reise hät-
ten wir es verdient, als besondere 
Luxusfrucht behandelt zu werden 
– leider ist dem aber nicht so!

Immerhin hatte ich das Glück, auf 
einer guten Plantage aufzuwachsen. 
Für die Anbauer war es wichtig, dass 
Umweltrichtlinien eingehalten wer-
den und die Arbeitsbedingungen 
nach Fairtrade-Standards* geregelt 
sind. Bei vielen Plantagen sieht dies 
aber anders aus. Von dort höre ich 
immer wieder unfassbare Geschich-
ten: von bis zu 15 Stunden Arbeit 

am Tag, von Löhnen unter dem ge-
setzlichen Standard, willkürlichen 
Gehältern und unbezahlten Über-
stunden. Auf diesen Plantagen wer-
den oft auch noch großflächig Pesti-
zide eingesetzt, die die Umwelt und 
das Grundwasser verschmutzen.

Beim Fairen Handel ist das nicht so. 
Ich bin begeistert, dass sich die Pfad-
finderinnen und Pfadfinder hier en-
gagieren, etwa mit der Kampagne 
Fairtrade-Scouts. Mit eurem Stamm 
könnt ihr ganz einfach ein Fairtrade-
Stamm werden! 

Ihr wisst noch nicht genau, wie ihr 
das Thema in den Gruppenstunden 
thematisieren könnt? Kein Problem, 
denn ich habe euch eine Bananen-

Alles Banane

Hallo, ich bin Boris,  
das neue Mitglied im Bundesarbeitskreis  

Internationale Gerechtigkeit.  
Wie ihr seht, bin ich eine Banane.  

Deshalb interessiert mich auch das Thema  
Fairer Handel, mit dem sich der  

Arbeitskreis beschäftigt.
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Zubereitung
Eigelb mit dem Zucker schaumig rühren. Mascar-
pone unterheben und zu einer glatten Masse ver-
rühren. Sahne mit Vanillezucker steif schlagen und 
zur Mascarpone-Creme geben. Bananen in Schei-
ben schneiden. Boden einer rechteckigen Form mit 
Löffelbiskuits auslegen und mit dem Kakaogetränk 
beträufeln. Ein Drittel der Creme darübergeben, 
verstreichen und mit der Hälfte der Bananenschei-
ben belegen. Die restlichen Biskuitstäbchen darauf 
schichten und wieder mit dem Kakaogetränk 
beträufeln. Das zweite Drittel der Creme und die 
restlichen Bananenscheiben darauf verteilen. 
Zuletzt die restliche Creme verstreichen und mit 
etwas Kakaopulver bestreuen.

Bananen-Tiramisu für 2–3 Stunden in den Kühl-
schrank stellen und kalt servieren.

Zubereitung
Knoblauch, Zwiebeln und Paprika in 
Stücke schneiden und Mais abtropfen 
lassen. Bananen schälen und in Schei-
ben schneiden. Knoblauch und Zwie-
beln in Öl andünsten, Fleisch zufügen 
und anbraten. Mit Salz und Pfeffer 
würzen. Das Fleisch aus dem Bratfett 
nehmen und Paprika und Bananen in 
der gleichen Pfanne kurz anbraten. 
Das Fleisch wieder dazugeben und 
Tomatenmark unterrühren. Alles mit 
Mehl bestäuben und mit einem Liter 
Wasser ablöschen. Pfanne zudecken 
und eine Stunde schmoren lassen. 

Kurz vor dem Ende noch den Mais hinzugeben. 
Zum Schluss alles noch mal mit Salz und Pfeffer ab-
schmecken und das Gericht mit Petersilie garnieren.

Zutaten für 4 Personen
2 Knoblauchzehen 

2 Zwiebeln 
3 bunte Paprika  

1 Dose Mais
2 Kochbananen 

etwas Öl  
750 g Gulasch 

Salz 
Pfeffer

1-2 TL Tomatenmark 
1 EL Mehl 
Petersilie

Zutaten
2 Eigelb

4 EL Zucker
200 g Mascarpone

125 ml Sahne
1 Pck. Vanillezucker

2 Bananen
1 Pckg. Löffelbiskuit

Kakaogetränk
Kakaopulver

Nachspeise

Bananen-Tiramisu

Zutaten 
Salat 

1 Mango
1 Banane

Walnusskerne
pro Teller eine 

Handvoll Rucola
Sprossen

Zutaten Dressing
4 EL Olivenöl

Saft einer Zitrone
Prise Salz

Prise Pfeffer

Zubereitung 
Diesen Salat kannst du 
einfach und schnell zu-
bereiten: Mango und Ba-
nane in Stücke schneiden 
und zusammen mit dem 
Rucola, den Sprossen und 
den vorher in der Pfanne 
gerösteten Walnuss-Ker-
nen vermengen. 
 
Das Dressing anrühren 
und über den Salat geben.

Vorspeise 

Mango-Bananen-Salat  
mit Walnuss-Dressing

Hauptgericht 

Chilli con Kochbanane

Illustration und Fotos: Adrienne Rusch – DieProjektoren.de; freepik.com; Jörg Brinckheger/pixelio.de; Andreas Krüskemper/dpsg

Banane pur ist euch nicht kreativ genug?  
Wir haben für euch ein ganzes Menü mit 
der köstlichen Frucht zusammengestellt.  
Bon appétit!

Das perfekte Bananen-Dinner

Eva-Maria Kuntz
Bundesarbeitskreis 
Internationale  
Gerechtigkeit

mittendrin  03 | 2016

Internationale Gerechtigkeit 19



könnt euch also völlig frei durch die 
Themenbereiche klicken, die euch 
interessieren. Mit diesem Leitfaden 
geben wir Anregungen und Ideen, 
worauf man bei einer Veranstaltung 
im Sinne der Nachhaltigkeit achten 
kann. Was ihr davon umsetzt oder ob 
ihr Dinge angeht, an die wir im   Leit-
faden noch nicht gedacht haben, das 
entscheidet ihr.

Der Leitfaden soll dazu anregen, 
Veranstaltungen innerhalb der 

DPSG nachhaltiger zu gestalten. Ver-
anstaltungen können dabei neben 
dem klassischen Zeltlager auch Stam-
mesversammlungen, Leiterrunden, 
Gruppenstunden oder sonstige Zu-
sammentreffen von Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder sein. Der Leitfaden ist 
interaktiv gestaltet. Das heißt, es gibt 
keinen Anfang und kein Ende. Ihr 

CO2 einsparen leicht gemacht
Mittlerweile hat der Fachbereich 
Ökologie damit begonnen, den Leit-
faden zu überarbeiten. Neben ei-
nem eigenen Logo werden auch die 
einzelnen Themenbereiche überar-
beitet und Inhalte ergänzt. 

Außer neuen Inhalten haben wir 
selbst auch schon einige Erfahrun-
gen mit den Anregungen aus dem 

Seit 2013 gibt es den Leitfaden zu Green Events in der DPSG. 
Er wurde vom Fachbereich Ökologie entwickelt und soll 
helfen, unsere Veranstaltungen nachhaltiger zu planen und 
durchzuführen. Zwar haben bereits einige Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder den Green Events Leitfaden heruntergeladen, 
viele von euch kennen ihn allerdings noch nicht.  
Was steht da also genau drin?

Grün geplant
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Fotos: Blueguy/shutterstock.com; Sebastian Humbek/dpsg

Green Events Leitfaden sammeln 
können. So haben wir in diesem Jahr 
an Pfingsten in Westernohe zusam-
men mit der Pfadfinderstufe die Ver-
pflegung umgestellt. Statt in einer 
großen Popcorn-Maschine wurde 
das Popcorn in diesem Jahr über 
dem Feuer gemacht. Die angebo-
tenen Waffeln waren aus veganem 
Teig gebacken. Durch diese kleinen 
Veränderungen konnten wir bei glei-
chem Angebot viel CO2 vermeiden.

Papier reduzieren 
Ein anderes Beispiel für nachhaltige 
Veranstaltungen ist unsere Bundes-
versammlung. Hier bemühen wir 
uns seit zwei Jahren, die Versamm-
lung papierarm zu gestalten. So 
werden die Anträge und Unterla-
gen (in diesem Jahr etwa 180 Sei-
ten) nicht mehr automatisch per 
Post verschickt, sondern nur noch 
dann, wenn Teilnehmerinnen oder 
Teilnehmer dies explizit wünschen. 
So konnte der Ausdruck von circa 
16.380 Papierseiten im Vorfeld der 
Versammlung vermieden werden. 
Auch während der Versammlung ha-

ben rund 58  % der Teilnehmenden 
auf Papier verzichtet und die Doku-
mente über ihre Laptops oder Tab-
lets aufgerufen oder auf der großen 
Leinwand verfolgt. (Mehr Infos zu 
diesem Thema findet ihr auch in un-
serem Blogbeitrag – siehe Kasten).

Die beiden Beispiele zeigen, dass es 
mal mehr und mal weniger Aufwand 
bedeutet, die Veranstaltungen in 
der DPSG nachhaltig zu planen und 
durchzuführen. Wie sind eure Erfah-
rungen mit dem Green Events Leit-
faden oder generell mit nachhalti-
gen Veranstaltungen in der DPSG? 
Habt ihr in euren Versammlungen 
oder Zeltlagern Anregungen aus 
dem Leitfaden umgesetzt? Habt ihr 
Ideen oder fehlen euch Inhalte im 
Leitfaden? Bitte schickt uns eure 
Beispiele an oekologie@dpsg.de oder 
postet sie in die Ökologie-Gruppe 
bei Facebook! 

Simon Weihofen
Fachbereich           

Ökologie

Der Anteil der Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder, die Dokumente digital be-
vorzugen, wächst. Das war auch auf der 
Bundesversammlung 2016 festzustellen.

Den Leitpfaden könnt ihr 
euch hier herunterladen:

http://s.dpsg.de/greenevents

Leitfaden: 

Papier- oder Stromverbrauch: 
Was ist umweltfreundlicher? 
Die Antwort erfahrt ihr hier:

http://s.dpsg.de/papierstrom

Blogbeitrag: 
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Pfadfinden ist international und 
ermöglicht interkulturellen Aus-

tausch. Das Kennenlernen fremder 
Länder und Kulturen hat eine lange 
Tradition und ist sehr wertvoll. Da-
bei setzen sich Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder weltweit gemeinsam für 
die Verständigung unter den Men-
schen und für Frieden ein. Das Er-
leben von Freundschaft über weite 
Entfernungen und Begegnungen 
über Ländergrenzen hinweg prägen 
die persönliche Entwicklung und 
den eigenen Alltag. Jedes einzelne 

solcher Erlebnisse motiviert die Teil-
nehmenden immer noch mehr, sich 
gemeinsam gegen Abhängigkeiten, 
Ungerechtigkeit und Unfrieden ein-
zusetzen. 

Internationale Kooperationen kön-
nen sich unterschiedlich gestalten. 
Sie können aus kurzfristigen Projekt-
partnerschaften, kontinuierlichen 
Kontakten oder auch langjährigen, 
gemeinsamen Projekten zwischen 
europäischen und außereuropä-
ischen Partnern bestehen. Zwei 

langjährige und sehr intensive inter-
nationale Kooperationen wollen wir 
euch hier vorstellen: Die deutsch-
französische und die deutsch-polni-
sche Kooperation.

Die deutsch-französische 
Freundschaft 
Die deutsch-französische Zusam-
menarbeit ist sehr intensiv und hat 
ihren Teil zur Versöhnung beider 
Völker beigetragen. Vor genau 100 
Jahren, im ersten Weltkrieg, stan-
den sich deutsche und französische 

Pfadfinderinnen und Pfadfinder aus 200 Ländern und Gebieten 
gehören der World Organisation of the Scout Movement (WOSM) an. 
Durch die Begegnungen und den Austausch mit- und untereinander 
treffen wir auf der ganzen Welt auf Menschen mit gleichen Zielen 
und gemeinsamen Ideen. Die internationale Freundschaft verbindet 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder weltweit.

Pfadfinden 
international

mittendrin  03 | 2016 

Internationales22



nungen und gemeinsame Projekte 
zu organisieren. 

Internationale Begegnungen sind 
etwas ganz Besonderes. Sie ermög-
lichen es, Brücken zu bauen – und 
zwar in jeder Altersstufe. Internatio-
nale Freundschaften entstehen und 
Pfadfinderinnen und Pfadfindern 
bietet sich die Gelegenheit, andere 
Länder zu sehen, fremde Kulturen 
zu erleben und neue Sprachen zu 
lernen. 

„Wenn wir mit unseren Nachbarn 
in fremden Ländern und Übersee 
Freundschaft schließen und wenn 
sie unsere Freundschaft erwidern, so 
werden wir nicht das Verlangen ha-
ben, gegen sie zu kämpfen. Das ist bei 
weitem die beste Methode, um künf-
tige Kriege zu verhindern und einen 
dauerhaften Frieden zu sichern.“ 

(Baden-Powell) 

Soldaten in Verdun gegenüber. Die 
Schlacht um Verdun war eine der be-
deutendsten Schlachten des Ersten 
Weltkrieges an der Westfront zwi-
schen Deutschland und Frankreich. 
Dabei starben auf beiden Seiten 
rund 700.000 Menschen. Zum Glück 
haben sich unsere Völker wieder 
versöhnt. Wenige andere Länder in 
der Welt pflegen so enge Beziehun-
gen untereinander, auf politischer, 
wirtschaftlicher, kultureller und ge-
sellschaftlicher Ebene! Auch in der 
Kinder- und Jugendarbeit der Pfad-
finderinnen und Pfadfinder spielt die 
deutsch-französische Freundschaft 
eine wichtige Rolle – das tat sie auch 
schon vor Gründung der EU. 

Anlässlich der Partnerschaft zwi-
schen der DPSG und der Scouts 
et Guides de France wurde eine 
deutsch-französische Steuerungs-
gruppe ins Leben gerufen. Sie or-
ganisiert noch immer gemeinsame 
Aktivitäten rund um das Thema 
„Interkulturalität“. Ende Juli 2016 
haben sich deutsche und franzö-
sische Jungpfadfindergruppen in 
Westernohe getroffen und gemein-
sam das Lager „Cordon bleu“ erlebt. 
Zum Jahreswechsel findet außer-
dem das alljährliche deutsch-fran-
zösische Ski- und Sprachen-Lager 
in Frankreich („Linguiski“) statt. An 
diesem Lager können interessierte 
Roverinnen und Rover sowie Leite-
rinnen und Leiter teilnehmen. 

Regelmäßig nehmen viele Pfadfin-
derinnen und Pfadfinder an den 
verschiedenen deutsch-französi-
schen Begegnungen teil. Ziele der 
Begegnung sind das Kennenlernen 
von Kultur und Sprache, aber natür-
lich auch Spaß an der Aktion haben 

und Freundschaften zu knüpfen! 
Denn gerade in Krisenzeiten, wie sie 
die EU zurzeit erlebt, ist es wichti-
ger denn je, Brücken zu bauen und 
internationale Freundschaften zu 
pflegen, anstatt sich voneinander 
abzugrenzen.

Die deutsch-polnische 
Freundschaft
Auch die deutsch-polnische Ko-
operation hat eine lange Tradition 
in der DPSG. Eine gemeinsame Ar-
beitsgruppe mit Mitgliedern aus 
dem Związek Harcerstwa Polskiego 
(ZHP) und der DPSG beschäftigt 
sich damit, die Zusammenarbeit 
zwischen beiden Verbänden zu 
intensivieren. Der ZHP hat rund 
95.000 Mitglieder und ist damit 
der größte Pfadfinderverband in 
Polen. Jedes Jahr finden deutsch-
polnische Informations- und Fort-
bildungsveranstaltungen statt, wie 
das Zusammentreffen an Pfingsten 
in Westernohe oder die Kontakt-
börse „Start Up“. Bei „Start Up“ ist 
es möglich, Kontakte zu Gruppen 
oder Stämmen der polnischen Part-
ner zu knüpfen und auch Begeg-

Weitere Informationen zum Thema 
internationale Kooperationen findet  
ihr auch im Internet unter  
http://s.dpsg.de/internationales

Wenn ihr Interesse habt, euch zu engagieren oder mit 
eurer Gruppe bzw. eurem Stamm eine internationale 
Begegnung zu organisieren, helfen wir euch gerne weiter.  
Schreibt uns eine E-Mail an: internationales@dpsg.de

Infos zu internationalen Kooperationen

Lena Weber      
Referentin der  

Bundesleitung

Fotos: Sebastian Sehr/dpsg 

Plakatvorstellung im 
Jungpfadfinderinnen 
und Jungpfadfinder-  
Lager „Cordon Bleu“  
2016 in Westernohe.
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besser gefallen und ich habe viel ge-
lernt. Heute sage ich sogar mit Stolz: 
Ich bin froh, wie ich bin und was aus 
mir geworden ist.

Warum hast du dich für eine Aus-
bildung zur Bürokauffrau entschie-
den?
Im Jahr 2000 ist leider meine Oma 
verstorben. Sie war ein sehr wich-
tiger Mensch in meinem Leben. Es 
fiel mir schwer, mit dem Verlust um-
zugehen, weshalb ich zu Hause bei 
meiner Familie sein wollte. Daher 
habe ich mich für eine Ausbildungs-
stelle in meiner Heimat, nahe bei 
der Familie, entschieden. 

Wie bist du zu deinem Ausbil-
dungsplatz gekommen? War es 
schwer, eine geeignete Stelle zu 
finden?
Es war nicht ganz einfach, eine Stel-
le zu finden. Ich habe viele Absagen 
bekommen. Einige Aufgaben habe 
ich mir nicht zugetraut, wie eine 
Stelle in einem Altenheim, die man 
mir angeboten hatte. In der Zeitung 
habe ich dann zwei Stellen als Büro-

Nadine, was gefällt dir an deinem 
Job besonders?
Am meisten gefällt mir, dass ich vie-
le Leute kennenlerne. Ich unterstüt-
ze sehr gerne die Gruppenleiterin-
nen und -leiter und die StaVos. Aber 
auch alltägliche Aufgaben wie Tipp-
arbeiten oder die Gestaltung neuer 
Flyer machen mir Spaß.

Konntest du mit anderen Kindern 
die Regelschule besuchen?
Zuerst bin ich wie alle anderen Kin-
der in die Grundschule gegangen. 
Da waren wir nur zehn Schülerinnen 
und Schüler in der Klasse und die 
Lehrerin konnte sich gut um mich 
kümmern. Später wurde es schwie-
riger für mich, weil die Klassen grö-
ßer wurden. Ich habe ja nie mehr 
als 30 % Sehkraft gehabt. Deshalb 
habe ich danach zur Blinden- und 
Sehbehindertenschule in Neuwied 
gewechselt – einem Internat. Unter 
der Woche habe ich in der Schule 
gewohnt. Die Wochenenden und 
Ferien habe ich zu Hause verbracht. 
Das ist mir anfangs nicht leichtge-
fallen. Mit der Zeit hat es mir dort 

kauffrau entdeckt: an der Uni Trier 
und bei der DPSG. Beide stellen 
auch Menschen mit Behinderung 
ein. Von beiden war ich zum Vorstel-
lungsgespräch eingeladen worden 
und bekam dann sogar von beiden 
eine Zusage.

Warum hast du dich für die Stelle 
bei der DPSG entschieden?
Ich wollte in einem kleinen Büro ar-
beiten. Deshalb habe ich mich für 
die DPSG entschieden. Es war die 
beste Entscheidung, die ich je ge-
troffen habe. 

Wie ist der Umgang mit den Kolle-
gen?
Ich denke, ich habe die besten Kol-
legen der Welt. Alle haben mich nett 
aufgenommen und behandeln mich 
ganz normal. Ich mag es nicht, wenn 
mich andere Menschen mit Samt-
handschuhen anfassen oder mich in 
Watte packen. In unserem Büro geht 
es sehr familiär zu. Mit den meisten 
Kollegen habe ich auch privat zu tun 
– daraus haben sich tolle Freund-
schaften entwickelt. 

Nadine (34) arbeitet seit acht Jahren im Diözesanbüro Trier der DPSG. Sie 
leidet an der Augenkrankheit Glaukom. Richtig gut sehen konnte sie noch 
nie. Seit ihrem achten Lebensjahr hat sich ihre Sehkraft jedoch drastisch 
verschlechtert. Wie sie damit umgeht, erzählt sie euch im Interview.

Lichtblicke

24 Behindertenarbeit

Die Bilder zeigen, wie eine Glaukom-Erkrankung voran-
schreiten kann – von ersten Sichtfeldeinschränkungen bis 
hin zur vollständigen Erblindung.
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Schränkt dich deine Krankheit bei 
der Arbeit ein?
Eigentlich nicht. Ich muss lediglich 
die Bücher, Blätter oder die Doku-
mente am Bildschirm näher ’ranho-
len. Aber das stört mich nicht. Ich 
weiß mir irgendwie immer zu hel-
fen. Und wenn nicht, dann helfen 
mir meine lieben Kollegen.

Welche Hürden gibt es in deinem 
Alltag?
Derzeit gibt es viele Hürden in mei-
nem Leben. Durch meine zweite 
Schwangerschaft ist der Druck auf 
meinem rechten Auge noch weiter 
angestiegen. Außerdem habe ich 
noch einen Grauen Star bekom-
men. Ich musste mehrfach operiert 
werden, um den Druck zu senken. 
Zwar waren die Eingriffe erfolgreich, 
aber nach der letzten OP am rechten 
Auge konnte ich erst einmal nichts 
mehr sehen. Das liegt daran, dass 
der Druck im Auge so lange zu hoch 
war und jetzt so niedrig ist. Zuerst 
bin ich in Panik verfallen, weil ich 
Angst hatte, blind zu sein! Die Ärz-

te haben mir aber erklärt, dass das 
Auge sich erstmal erholen muss und 
dieser Heilungsprozess einfach dau-
ert. Alles, was am Rand des Auges 
liegt, wird sichtbarer. Ob ich wieder 
besser sehen kann, das muss ich 
noch abwarten.

Wie wirkt sich dein momentaner 
Zustand auf dein Leben aus?
Kleinigkeiten des Alltags, wie Wä-
sche waschen, sind schwieriger zu 
meistern. Ohne die große Unter-
stützung meiner Mutter, meines 
Mannes, meiner Geschwister und 
Schwiegereltern wäre es kaum zu 
schaffen. Ich bin nicht gerne auf 
Hilfe angewiesen, denn ich habe sie 
bisher nicht gebraucht – aber ich 
bin sehr dankbar dafür.

Jetzt muss ich lernen, mit dem Blin-
denstock umzugehen, damit ich mei-
ne Selbstständigkeit nicht verliere. 
Ich möchte mich ja nicht unnütz füh-
len! Noch habe ich die Hoffnung, dass 
ich wieder mehr sehen kann – muss – 
für meine Kinder. Ich muss alles daran 

setzen, nicht aufzugeben! Ich möchte 
noch einiges erleben, zum Beispiel 
verschiedene Länder bereisen. Das 
Wichtigste ist aber, dass ich meine Fa-
milie um mich habe!

Gibt es Menschen, die dir mit Vor-
behalten begegnen?
Das kann ich so nicht sagen, da ich 
bisher kaum schlechte Erfahrungen 
gemacht habe. Ich gehe gerne auf 
Menschen zu. Wenn ich allerdings 
Ablehnung spüre, lasse ich diese 
Leute auch in Ruhe.

Was würdest du Gruppenleiterin-
nen und Gruppenleitern raten im 
Umgang mit Menschen, die eine 
Sehbehinderung haben?
Macht euch erst einmal ein Bild von 
der Person. Wenn ihr merkt, dass sie 
offen ist, dann lasst sie auf euch zu-
kommen. Merkt ihr allerdings, dass 
sie schüchtern und zurückhaltend 
ist, dann geht auf sie zu und fragt, 
ob ihr der Person helfen könnt.

Ein Tipp von dir an alle sehbehin-
derten Kinder und Jugendlichen, 
der das Leben einfacher macht?
Lasst euch nicht unterkriegen. Seid 
stolz auf das, was ihr bisher alles 
schon erreicht habt. Egal, welche 
Sehbehinderung ihr habt, macht das 
Beste daraus und lasst euch von nie-
mandem sagen, dass ihr anders seid!

Vielen Dank für das Interview!

Was ist Glaukom?
Das Glaukom ist auch als Grüner Star bekannt. Es bezeichnet eine Gruppe 
von Augenkrankheiten, bei denen der Sehnerv durch ein Missverhältnis 
zwischen Augeninnendruck und Durchblutung geschädigt wird. Das führt 
zum langsamen Absterben der Nervenfasern. Anfangs bleibt die Krankheit 
oft unbemerkt. Häufig fällt erst das äußere Sichtfeld aus. Diese Schwäche 
kann das andere Auge ausgleichen. Doch je mehr Nervenfasern absterben 
und je weiter die Krankheit voranschreitet, desto stärker verlagern sich die 
Ausfälle in das mittlere Sichtfeld. Im weiteren Verlauf können Betroffene 
vollständig erblinden. Wird die Krankheit rechtzeitig erkannt, können Medi-
kamente die Verschlechterung etwas aufhalten. Helfen diese nicht, erfolgt 
meist ein operativer Eingriff. Sind schon Schäden entstanden, können sie 
weder durch Medikamente noch durch Operationen ausgeglichen werden.  

Fotos: Daniel Seiler/dpsg; Fotobearbeitung: blickpunkt x 

Alexandra Menk 
Bundesarbeitskreis  
Behindertenarbeit
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„Ein Freund, ein guter 
Freund, das ist das Beste, 
was es gibt auf der Welt …“

sind im Weltpfadfinderverband 
alle Brüder und Schwestern. Wir 
stellen euch zwei Möglichkeiten 
vor, wie ihr als Wölflingsmeute 
oder auch alleine neue Freund-
schaften bei den Pfadfindern 
schließen könnt. Denn wie heißt 
es so schön in einem alten Lied: 
„Ein Freund, ein guter Freund, 
das ist das Beste, was es gibt auf 
der Welt …“. 

Ein Freundebuch geht auf 
Reisen …
Habt ihr Lust, neue Freundinnen 
und Freunde in eurer Umge-
bung zu finden? Dann haben wir 
einen Tipp für euch: Gestaltet in 
einer Meutenstunde ein Freun-
debuch. Dort können sich alle 
Wölflinge vorstellen, beispiels-

Wir Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder sind Teil ei-

ner großen Gemeinschaft. Über 
40 Millionen Menschen auf der 
ganzen Welt gehören dazu. 
Das ist eine große Zahl: Es sind 
halb so viele Menschen wie in 
Deutschland leben. Sie alle ver-
bindet etwas: Sie tragen wie 
ihr eine Pfadfinderkluft und ein 
Halstuch. Sie fahren auch ins 
Zeltlager, unternehmen Wande-
rungen und Hikes, erleben jede 
Menge Abenteuer und machen 
spannende Entdeckungen. Dazu 
gehört auch, neue Freundinnen 
und Freunde zu finden. Uns ist 
es egal, aus welchem Land eine 
Pfadfinderin oder ein Pfadfinder 
kommt oder welche Hautfarbe 
oder Religion er oder sie hat. Wir 

Wölflinge,
Liebe
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das Leben in einer Wölflingsmeute bietet euch viele spannende  

Möglichkeiten, Abenteuer zu erleben und Entdeckungen zu machen.  

In der Wölflingsstufe gibt es vier Bereiche, „Entdeckungsfelder“ 

genannt. In dieser Ausgabe stellen wir euch das vierte und letzte  

Entdeckungsfeld vor: „Wölflinge finden Freundinnen und Freunde“. 

Euer Wölfi



Illustration: Anne Pätzke
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Christian Schnaubelt  
Bundesarbeitskreis  

Wölflingsstufe

weise mit Name, Alter, Lieb-
lingsspiel und einem Foto oder 
gemalten Bild. Dann schickt ihr 
euer Freundebuch auf die Rei-
se. Nehmt ein kleines Postpaket 
und sendet euer Freundebuch 
zu einer anderen Wölflingsmeu-
te. Eure Leiterinnen und Leiter 
helfen sicherlich, eine passende 
Meute und Postadresse zu fin-
den. Nach ein paar Wochen er-
haltet ihr euer Freundebuch per 
Post zurück. Darin könnt ihr viele 
neue Freundinnen und Freunde 
finden. Wie ihr ein Freundebuch 
gestalten könnt, erfahrt ihr auf 
der folgenden Seite. Außerdem 
könnt ihr mit den anderen Wölf-
lingen per Brief, Telefon oder E-
Mail in Kontakt treten. Oder ihr 
verabredet ein Treffen, um ge-

meinsam auf Entdeckungstour 
zu gehen. 

Neue Freundinnen und 
Freunde in anderen 
Ländern finden …
Jedes Jahr lassen wir zum 22. 
Februar eine alte Tradition auf-
leben: Wir Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder aus Deutschland, Ös-
terreich, der Schweiz sowie aus 
Liechtenstein und Luxemburg 
schicken uns Grüße mit Postkar-
ten und E-Mails. Der Tag heißt 
„Thinking Day“. Er erinnert uns 
an die Geburtstage der Pfadfin-
dergründer Robert und Olive 
Baden-Powell. Mit der Aktion 
machen wir deutlich, dass alle 
Pfadfinderinnen und Pfadfin-
dern in Freundschaft miteinan-

der verbunden sind. Außerdem 
ist es aufregend, im Briefkasten 
eine Postkarte einer anderen 
Pfadfinderin oder eines ande-
ren Pfadfinders zu finden und 
mit ihr oder ihm dann in Kontakt 
zu treten Vielleicht kommt der 
Wölfling sogar aus einem ande-
ren Land.

Ihr wollt auch beim Thinking Day 
2017 mitmachen? Ihr wollt auch 
eine Postkarte zu anderen Pfad-
finderinnen und Pfadfindern 
senden und selber eine Postkar-
te erhalten? Dann schaut im In-
ternet auf die Seite: 
www.thinkingday.de

„Wölflinge finden  
Freundinnen und Freunde“
Dieses Entdeckungsfeld erzählt davon, dass du bei Pfad-
findern schnell neue Freundinnen und Freunde finden 
kannst. Gemeinsam seid ihr in der Meute und im Stamm 
füreinander da. Bei den Wölflingen kannst du deine Wün-
sche und Fähigkeiten gut einbringen. Außerdem kannst 
du von den Anderen lernen und sie von dir. Damit dies 
gelingen kann, stellt ihr eure eigenen Meuteregeln auf. 

 P.S: 
Eure Klassenkameradinnen und 
Klassenkameraden haben auch 
Interesse neue Freundinnen und 
Freunde zu finden? Dann fragt 
eure Leiterinnen und Leiter, ob  
ihr eure Freunde als Gast zur 
Gruppenstunde mitbringen 
könnt. Sicherlich werden eure 
Klassenkameradinnen und Klas-
senkameraden dabei genauso 
viel Spaß haben wie ihr. Und sie 
werden bei euch in der Wölflings-
meute schnell neue Freundinnen 
und Freunde finden.

mittendrin  03 | 2016 



1. Rückseite des Buches ausmessen  
und zuschneiden

Dreht den Motivkarton mit der bunten Seite auf 
den Tisch. Zeichnet die Maße 18 cm breit x 21 cm 
hoch ein. Auf der weißen Rückseite zeichnet ihr als 
nächstes die Linien zum Knicken ein. Messt dafür 
vom linken Rand 15 und 16 cm ab. Zeichnet zwei 
senkrechte Linien. Danach schneidet entlang der 
äußeren Linien den Karton zu.

15 cm

16 cm

2. Kanten falten
Legt das Lineal an den aufgezeichneten Linien der 
langen Seiten an. Kratzt mit der Schere an der Li-
nie entlang. Vorsicht – nicht zu fest drücken, sonst 
reißt der Karton. An diesen Stellen nun den Karton 
umknicken.

mittendrin  03 | 2016 
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basteln
Pfadfinder-Freundebuch 

Eure Meute möchte ein Freun-

debuch an einen anderen 

Stamm verschicken? Oder 

möchtet ihr ein Poesie-Album 

nach euren Wünschen ge-

stalten? Das geht schnell und 

einfach in sechs Schritten:

Materialien  für  ein  Buch   im DIN  A5-Format
•	 Motivkarton für Vorder- und  Rückseite (24 x 34 cm)

•	 24 DIN A4-Blätter zum einlegen•	 Lochzange
•	 Band
•	 Bleistift
•	 Lineal
•	 Schere



Nadine Preuth  
Redaktion mittendrin

Beltz 
& Gel-

5. Lochung 
Nehmt den Motivkarton der Rückseite. Nach dem 
Falten habt ihr einen 2 cm breiten Streifen erhalten. 
Auf diesem messt ihr mit dem Lineal die Mitte aus 
– also 1 cm. Zieht eine Linie von oben nach unten. 

3. Buchdeckel zuschneiden
Schneidet den Motivkarton für die Vorderseite auf 
die Maße 15 cm breit x 21 cm hoch zu. 

4. Einlege-Blätter falten
Faltet die DIN A4-Blätter an der langen Seite in der 
Mitte.

1 cm

6. Anordnen und Bindung
Legt die gelochten Papiere auf die Rückseite des 
Buches. Achtet darauf, dass alle Löcher genau 
übereinanderliegen. Dann legt den Deckel auf 
die Blätter. Schneidet ein langes Band ab. Be-
ginnt mit dem Band an der untersten Lochung 
und zieht das Band von oben durch. Führt das 
Band immer abwechselnd von oben nach unten 
durch die Löcher. Wenn ihr oben angelangt seid, 
fädelt das Band in der entgegengesetzten Rich-
tung nach unten ein. Am Ende verknotet ihr die 
beiden Enden miteinander.

Auf der eingezeichneten Linie setzt ihr alle 3,5 
cm eine Markierung für die Löcher. Spiegelt diese 
Lochmarkierungen über die zweite Knickfalte – im 
Abstand von 1 cm, wie auf dem Foto. Übertragt die 
Markierungen auf jedes fünfte Einlegeblatt. Dann 
nehmt die Lochzange und macht auf den markier-
ten Stellen ein Loch.

Vorlage
Eine gestaltete Vorlage  
für die Innenseiten des 
Freundebuches könnt  
ihr hier runterladen:
www.dpsg.de/mittendrin/
Freundebuch

Fotos: Nadine Preuth; kanate/Fotolia (Zettel) mittendrin  03 | 2016
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Mit dem Auto
Aus den Kutschen entwickelte 
sich unser heutiges Hauptver-
kehrsmittel – das Auto. Ende des 
19. Jahrhunderts erfand Gottlieb 
Daimler die erste motorisier-
te Kutsche. Das erste Auto mit 
Verbrennungsmotor entwarf 
der deutsche Erfinder Carl Benz. 
Die Einheit „Pferdestärke“ (PS) 
bezieht sich tatsächlich auf die 
„Stärke von Pferden“. Sie gibt die 
Leistung einer Maschine an. Der 
Wert zeigt, wie viele Pferde eine 
Maschine durch ihre Leistung er-
setzen kann. Im 20. Jahrhundert 
lösten nach und nach die moto-
risierten Autos alle Fuhrwerke 
mit Zugtieren ab. 

Vom Hamburg nach München:
7 Stunden 27 Minuten

Zu Fuß 
Wenn wir gemütlich spazieren, 
erreichen wir eine Geschwindig-
keit von ungefähr drei Kilometer 
pro Stunde (km/h). Gehen wir 
schneller, sind es über sechs km, 
die wir in einer Stunde schaffen 
können. Vor 2500 Jahren legten 
Reisende am Tag ungefähr 30 
Kilometer zu Fuß zurück. Das be-
deutet, dass Reisen damals viel 
länger dauerte als heute. Wollte 
man durch Europa reisen, konn-
te das mehrere Jahre dauern. Zu 
Fuß zu gehen war auch die ge-
fährlichste Fortbewegungsart. 
Nicht nur, weil es am beschwer-
lichsten war, sondern auch, weil 
man unterwegs ausgeraubt wer-
den konnte. Nicht selten kehrten 
Reisende von ihren Abenteuern 
nicht zurück.

Vom Hamburg nach München:
143 Stunden / ca. 23 Tage

Zu Pferde
Auf dem Pferd oder mit der Kut-
sche zu reisen, war um einiges 
bequemer und außerdem etwas 
sicherer. Leider konnte sich dies 
zunächst kaum jemand leisten. 
Kutschen wurden zu einer Art 
Statussymbol – wer eine eigene 
besaß, musste wohl sehr reich 
sein. Ab dem 18. Jahrhundert 
waren vor allem die Postkut-
schen bekannt und beliebt. Sie 
waren das Fortbewegungsmittel 
für Überlandreisen und beför-
derten sowohl Postsendungen 
als auch Fahrgäste.

Von Hamburg nach München:
98 Stunden / ca. 14 Tage

(Wenn Pferd und Reiterin oder 
Reiter 50 Kilometer pro Tag zu-
rücklegen.)

(Wenn die Fußgängerin oder der 
Fußgänger 30 Kilometer pro Tag 
gehen kann.)

Reisen ist für uns heute ganz normal. Wir fliegen Flugzeug, fahren Auto oder nut-
zen Busse und Bahnen. Dabei können wir bequem und in relativ kurzer Zeit weite 
Strecken hinter uns bringen und dadurch auch weit entfernte Länder entdecken. 
Aber das war nicht immer so. Wölfi zeigt euch, wie sich unsere Reisemöglichkei-
ten und Fortbewegungsmittel im Laufe der Zeit verändert haben. 

Von der Pferdekutsche  

zum Jumbojet

30 Wölfi unterwegs
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Mit dem Zug
Doch ein eigenes Auto konnte 
sich früher kaum jemand leisten. 
Zum Glück gab es auch noch die 
Eisenbahn! Die ersten Lokomoti-
ven nahmen bereits Anfang des 
19. Jahrhundert ihren Betrieb 
auf, also bereits vor den ersten 
Autos. Die Strecken waren da-
mals noch lange nicht so gut 
ausgebaut wie heute. Trotzdem 
entwickelte sich die Bahn zu 
einer beliebten und günstigen 
Reisemöglichkeit. 

Auch heute stellen Züge eine be-
queme und umweltfreundliche 
Art des Reisens dar. Die schnells-
ten Züge der Welt gibt es übri-
gens in China – sie fahren bis zu 
380 Kilometer pro Stunde.

Vom Hamburg nach München:
5 Stunden 45 Minuten

Flugzeuge und
Zukunftsträume
Flugzeuge stellen die sicherste 
Reisemöglichkeit dar. Allerdings 
belasten sie durch ihren Schad-
stoffausstoß massiv die Umwelt. 
Auch wenn Flugtickets immer 
günstiger werden, sollten wir sie 
wie einen Luxusartikel behan-
deln – und wenn möglich ganz 
darauf verzichten. Die Geschwin-
digkeit von Verkehrsflugzeugen 
liegt je nach Antrieb zwischen 
650 und 1000 km/h. Die ersten 
Flugapparate gab es schon An-
fang des 19. Jahrhunderts. Bis 
sich daraus Flugzeuge für die 
Beförderung von Menschen ent-
wickelten, war es ein weiter Weg. 
Der sogenannte „Jumbo-Jet“ 
wurde zum Beispiel erst Mitte 
der 60er Jahre entwickelt.

Vom Hamburg nach München:
1 Stunde 15 Minuten

Und in Zukunft?
Wie könnten unsere Reisemög-
lichkeiten in der Zukunft aus-
sehen? Reisen wir vielleicht 
irgendwann mit Space-Shuttles 
in Lichtgeschwindigkeit um 
die Welt? Oder beamen wir uns 
zwischen verschiedenen Orten 
hin und her? Vielleicht macht 
es irgendwann keinen Unter-
schied mehr, ob wir einen oder 
eintausend Kilometer vonein-
ander entfernt sind, denn diese 
Strecken bringen wir möglicher-
weise innerhalb von Sekunden 
hinter uns.

Unsere technischen Möglichkei-
ten entwickeln sich rasant; was 
heute noch unmöglich wirkt, ist 
morgen vielleicht schon alltäg-
lich. Schließlich hätte es auch 
vor hundert Jahren niemand für 
möglich gehalten, dass wir eines 
Tages rund um die Welt fliegen 
können. Oder, dass wir Züge 
bauen, die fast 400 km/h schnell 
sind. Zukunftsträume sind also 
erlaubt ...

Magdalena Pollmann 
Redaktion mittendrin

Flugzeug
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Die aktuelle Jahresaktion 2016 
heißt: „H2O16 – Wasser zählt“.

aufbauen und Spenden für den 
guten Zweck sammeln. 

Die Jahresaktionen haben immer 
andere Namen und Ziele. Die ak-
tuelle Jahresaktion 2016 heißt: 
„H2O16 – Wasser zählt“ Dabei 
setzen wir uns für einen bewuss-
ten Umgang mit Wasser und den 
Schutz unserer Umwelt ein. Die 
Jahresaktion 2017 trägt den Na-

Es gibt vielfältige Formen 
wie ihr als Meute aktiv wer-

den könnt – das fängt bereits 
vor eurer Haustür an. Ihr könnt 
beispielsweise etwas für die 
Umwelt tun, indem ihr Müll sam-
melt, ihr könnt ein Fest für älte-
re Menschen organisieren oder 
gemeinsam mit geflüchteten 
Kindern einen Spielenachmit-
tag durchführen. Jede Hilfe zählt 
und eure Geschwister, Eltern so-
wie Leiterinnen und Leiter helfen 
euch sicherlich bei der Organisa-
tion. 

Bei uns in der DPSG gibt es darü-
ber hinaus eine besondere Form, 
wie wir uns für eine bessere Welt 
einsetzen: Die Jahresaktion. Da-
bei sind alle Pfadfinderinnen 
und Pfadfinder – vom Wölfling 
bis zu den Leiterinnen und Lei-
tern – eingeladen, gute Taten zu 
vollbringen. Dazu könnt ihr bei-
spielsweise einen Stand vor eurer 
Kirche oder auf eurem Marktplatz 

Liebe Wölflinge, 

in seinem Abschiedsbrief forderte Pfadfindergründer Lord 
Robert Baden-Powell alle Pfadfinderinnen und Pfadfinder 
auf der Welt dazu auf: „Verlasst die Welt ein bisschen  
besser als ihr sie vorgefunden habt“. In der DPSG nehmen 

wir diesen Wunsch ernst und engagieren uns daher mit 
vielen guten Taten für eine bessere Welt. 

Wenn wir uns für andere Menschen einsetzen, zeigt dies auch, 
dass wir uns nicht nur für unsere Freundinnen und Freunde engagieren, 

sondern uns gerade auch mit den Menschen solidarisch zeigen, denen es 
nicht so gut geht oder die unsere Hilfe benötigen.

Jahresaktion

mittendrin  03 | 2016 
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Christian Schnaubelt  
Bundesarbeitskreis  

Wölflingsstufe

Die Jahresaktion 2017 trägt den Namen:  
„be a star – miteinander für Europa“.
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Foto: Daniel Seiler/dpsg (BP); kanate/Fotolia (Zettel)

men: „be a star – miteinander für 
Europa“. Wir stellen sie euch im 
Thementeil dieser mittendrin-
Ausgabe vor. Gemeinsam mit 
den mit den Pfadfinderinnen 
und Pfadfindern in Frankreich 
und Polen wollen wir uns dabei 
für ein friedliches Zusammenle-
ben in Europa engagieren. 

Ihr seht: Indem ihr Anderen helft, 
tut ihr etwas Gutes und könnt 
dabei auch neue Freundinnen 
und Freunde finden. Also lasst 
uns anfangen. Wölfi ist auch mit 
dabei.

„Flinke Hände, flinke Füße“

helfen seit 1961

Die Jahresaktionen der DPSG gibt es seit dem 

Jahr 1961. Die erste Jahresaktion lautete „Flinke 

Hände, flinke Füße schaffen ein Werk für körper

behinderte Jugendliche“ und deren Erlös kam 

unserem Bundeszentrum in Westernohe zu 

Gute. Seit Beginn der Jahresaktionen wurde die 

Summe von 10 Millionen Euro gesammelt. Von 

dem Geld könnte jedes Kind in einer Schulklasse 

eine Tafel Schokolade jeden Tag bekommen – 

ein Leben lang. Weitere Informationen findet ihr 

online auf www.dpsg.de/jahresaktion.

„Verlasst die Welt ein  
bisschen besser als ihr  
sie vorgefunden habt.“ 

Lord Baden-Powell

mittendrin  03 | 2016
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Liebe Jungpfadfinderinnen,  

liebe Jungpfadfinder,  

 
ich könnte jetzt über die früh einbrechende Dunkelheit oder das kalte 

Wetter schimpfen. Dank des Lebkuchens in meinem Bauch bin ich aber 

schon voll in Weihnachtsstimmung, da gehört das irgendwie dazu.  

Alles also gar nicht mehr so schlimm. Freut ihr euch auch schon so auf 

die Feiertage? Ist halt noch ein bisschen hin. Von mir aus könnte 

Weihnachten schon eher sein. Heute zum Beispiel. Dann wäre es aber 

schon bald wieder vorbei: auch doof! Es hilft wohl nichts, wir müssen alle 

noch warten. In der Zeit bis dahin können wir ja die blauen Seiten lesen.  

Abenteuerliche und weihnachtliche Grüße 

Euer Kobold

13

Steffi Klein 
Bundesarbeitskreis 
Jungpfadfinderstufe
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Wer wartet schon gerne?
Nicht nur auf Weihnachten, auch sonst müssen wir immer mal wieder auf 
etwas warten. Hier sind für jeden Tag bis Heiligabend 24 Tipps aus vier un-
terschiedlichen Kategorien, die die Zeit etwas schneller vergehen lassen.

Versucht heute, allen in  
eurer Familie eine  
besondere Freude  

zu machen.

Dekoriert zuhause  
oder in der Schule etwas 

weihnachtlich.

Besprecht mit  
eurem Trupp, womit  

ihr dem Leitungsteam  
eine Weihnachtsfreude 

machen könnt.

Sucht ein Lebensmittel, 
dessen Name mit U beginnt. 
„Ungarische Gulaschsuppe“ 

zählt nicht, weil Ungarn  
ein Land ist.

Schreibt etwas mit eurer 
Nicht-Schreibhand! Das ist 
ungewohnt, trainiert aber 
euer Gehirn. Klappt auch 

beim Zähneputzen! 

Trainiert für Stadt-Land-Fluss: 
Findet Städtenamen nach 

dem ABC, danach sind Länder 
dran und so weiter. 

Denkt in Englisch oder 
einer anderen Sprache, 

die ihr lernt.

Überlegt, was ihr lange 
nicht gegessen habt,  

und findet heraus,  
wie man es kocht.

Versucht Gedichte, die ihr 
irgendwann gelernt habt, 

nochmal aufzusagen.

Steht möglichst lange  
ruhig auf einem Bein. 

Zu einfach? Wie wäre es  
auf den Zehenspitzen? 

Trefft die Entscheidung, 
ob ihr alle Tipps auf einmal 
lest oder jeden Tag einen 

(das ändert ja nichts  
am Inhalt). 

Die eigene Warteschlange 
ist nur gefühlt immer  

die langsamste.

Marshmallow-Experiment, 
13 Jahre später: Die Kinder, 

die warten konnten, erwiesen 
sich als zielstrebiger und erfolg-

reicher im Leben.

Beim Marshmallow-Experiment wurde 
die Geduld von Kindern „gemessen“: 
Man ließ sie mit der Süßigkeit allein 

und versprach ihnen noch mehr 
davon, wenn sie sie nicht verspeisten. 

Einige aßen trotzdem, andere warteten 
und ein paar bissen nur von unten rein.

Warten fällt leichter,  
wenn man weiß, worauf 

man wartet und wie lange 
es dauert. 

Irgendwann hat 
jedes Warten  

ein Ende!  
Gott sei Dank!

Wissenswertes 
über das Warten 

Sinnlos, aber mit 
Spaß Zeit vertrödeln.

Action-Felder: Nimmst du 
die Herausforderung an?

Sinnvoller Zeitvertreib 
beim Warten 

Langeweile fördert die  
Kreativität und beflügelt 
die Fantasie, weil wir in 

Ruhe überlegen können, 
was wir machen wollen.

Spielt Schnick-Schnack-
Schnuck gegen euch 

selbst: rechte Hand gegen 
linke Hand.

Versucht möglichst 
lange auf einen Punkt 
zu starren, ohne euch  

zu bewegen.

Rechnet euer Geburts-
datum zusammen und 

vergleicht das Ergebnis mit 
dem eurer Freunde.

Zählt irgendetwas, ohne 
es anzufassen: Autos, die 

Bücher im Regal, die Zeilen 
an der Tafel ...

Schreibt einen Leserbrief 
zu einem Artikel an  
magazin@dpsg.de  

oder eine andere Zeit-
schrift eurer Wahl.

Sucht etwas, das ihr nicht 
mehr wirklich braucht und 
schenkt es jemanden, der 

sich darüber freut.

Sagt anderen  
Menschen, was ihr an 

ihnen toll findet!
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Das Brownie-Glas

Stellt selber eine Backmischung für Brownies 

her, schön geschichtet in einem Glas! Die oder 

der Beschenkte muss nur noch die frischen 

Zutaten wie Eier und Milch hinzufügen und  

das Ganze dann im Ofen backen.

Weihnachtsbäckerei mal anders
Verdammt, es ist mal wieder der 23. Dezember und ihr steht ohne Geschenke da? 
Nun ist guter Rat teuer, denn jetzt müssen schnell coole Geschenke her! Die folgen-
den Ideen erfordern wenig Material, sie gehen schnell und sehen obendrein noch 
super aus. Damit kann Weihnachten kommen!

50 g Hasel-, Wal-, Pekannüsse oder Mandeln 
(gemahlen oder gehackt)

60 g Schokostreusel

100 g brauner Zucker

50 g Puderzucker

50 g Puderzucker

50 g Kakaopulver

170 g Mehl, vermischt mit einer  
Prise Salz und einem Teelöffel Backpulver

Ihr braucht: 

•	 Ein großes verschließbares Glas, zum Beispiel ein 
Einmachglas oder eine ausgespülte Milchflasche.  
Es sollten 750 ml rein passen. 

•	 Die ausgedruckte oder schön geschriebene Backan-
leitung (mit einem entsprechenden Stift könnt ihr  
sie auch direkt auf die Flasche schreiben)  

Die Zutaten schichtet ihr in dieser Reihenfolge in das Glas, 
das ergibt einen schönen Farbwechsel. Die einzelnen Zu-
taten dabei immer mit einem Löffel etwas andrücken, so-
dass feste Schichten entstehen, die sich nicht vermischen. 
Danach könnt ihr das Glas verschließen. Aber Achtung: 
nicht schütteln! Jetzt fehlt nur noch die Backanleitung:

Zusätzlich benötigte Zutaten: 
•	 4 Eier
•	 175 g weiche Butter oder Margarine
•	 evtl. 4 EL Milch 

Backanleitung:
•	 Zutaten aus dem Glas in einer Schüssel mischen.
•	 Butter und Eier schaumig schlagen und trockene 

Zutaten unterrühren.
•	 Bei Bedarf etwas Milch zufügen.
•	 Den Teig in eine kleine gefettete Auflaufform geben 

und bei 170°C (Umluft) im vorgeheizten Ofen unge-
fähr 30 – 40 Minuten backen.

•	 Fertig! Brownies genießen und – guten Appetit!

36 Abenteuer
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Viel Spaß beim Ausprobieren und ein frohes Fest!

Gebrannte Mandeln  in Schallplatten-Schüssel
Gebrannte Mandeln kennt ihr vermutlich von der 

Kirmes oder dem Weihnachtsmarkt. Ihr könnt sie sehr 

leicht selbst herstellen. Und damit es toll aussieht, 

verschenkt ihr sie in einer selbstgemachten Schüssel 

aus einer alten Schallplatte. 

Für die Mandeln braucht ihr: 

•	 	400 g ganze Mandeln
•	 300 g Zucker
•	 1 Päckchen Vanillezucker
•	 ca. 100 ml Wasser 

Ihr gebt alle Zutaten in eine Pfanne und bringt die Mi-
schung auf der höchsten Stufe zum Kochen. Nun die 
Temperatur etwas herunterdrehen und umrühren (am 
besten einen Holzlöffel benutzen!). Nach einiger Zeit 
wird das Gemisch pulvrig und leicht weiß. Man könnte 
denken, die Mandeln wären jetzt schon fertig – sind sie 

nicht, daher einfach weiterrühren. Dann aber schmilzt 
der Zucker und nimmt eine bräunliche Farbe an. Vor-
sicht, jetzt nichts anbrennen lassen! 

Hat sich der Zucker aufgelöst, könnt ihr die Mandeln 
mit dem Löffel auf einem Backblech, das mit Backpapier 
ausgelegt ist, abkühlen lassen. Die Mandeln nicht anfas-
sen, sie sind sehr heiß! 

Für die Schallplatten-Schüssel braucht ihr:

•	 Eine alte, nicht mehr benötigte Schallplatte  
(frag deine Eltern oder kaufe eine auf dem Flohmarkt)

•	 Eine leere Konservendose 
•	 Getrocknete Bohnen, Erbsen o. Ä. 
•	 Eine Glasschüssel, im Durchmesser etwas kleiner als 

die Schallplatte 
•	 Eine Serviette 

Den Backofen auf 100 – 120°C vorheizen. 

Legt die Schallplatte wie einen Deckel auf die Glasschüs-
sel. In die Mitte der Schallplatte stellt ihr die leere Kon-
servendose und füllt getrocknete Bohnen, Erbsen oder  

etwas  Ähnliches als Gewicht hinein. Stellt das Gebilde 
nun in den Ofen. Achtet darauf, dass ihr ausreichend lüf-
tet. Es könnten giftige Dämpfe entstehen. Bleibt in der 
Nähe und habt ein Auge auf das Geschehen im Ofen. 
Jede Platte hat einen anderen Schmelzpunkt, norma-
lerweise dauert es vier bis acht Minuten. Wenn ihr seht, 
dass die Platte sich verformt und in die Schüssel sinkt, 
holt die Schüssel mit zwei Topflappen aus dem Ofen. Ihr 
habt jetzt ganz kurz Zeit, die Platte mit den Topflappen 
noch etwas zu formen, bevor sie erstarrt. Dann lasst ihr 
sie 10 – 15 Minuten abkühlen. Fertig ist die Schallplat-
ten-Schüssel! Bevor ihr Lebensmittel einfüllt, solltet ihr 
unbedingt eine Serviette unterlegen.

Magnus Tappert
Redaktion  
Jungpfadfinderstufe G
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Am 6. Dezember feiern Christen das Fest 
des heiligen Nikolaus. Und das oft unter-
schiedlich, denn an Nikolaus gibt es viele 
Bräuche: vom Rausstellen der Schuhe über 
einen persönlichen Besuch des Bischofs bis 
hin zu Festumzügen wie zu Karneval. All 
diese Bräuche haben eine lange Geschich-
te und sind sogar für die Entwicklung von 
Weihnachten mitverantwortlich. 

Der heilige Nikolaus 
und seine Bräuche  

Der heilige Nikolaus lebte zwischen 280 und 351 in der Gegend von Myra, heute Demre, in der Türkei. Er 
war Bischof der kleinen Stadt am Mittelmeer. Der Überlieferung nach hat er nach dem Tod seiner Eltern das 
ganze Vermögen seiner Familie an Arme verteilt. Drei armen Mädchen schenkte er heimlich Gold, damit 
sie heiraten konnten und nicht auf der Straße leben mussten. Er warf drei kleine Säckchen Gold durch den 
Kamin, die alle in Strümpfen landeten, die dort zum Trocknen hingen. Schon früh wurde er als Freund der 
Kinder bezeichnet und nach seinem Tod zu ihrem Schutzheiligen. Eine andere Legende erzählt davon, wie 
der heilige Nikolaus drei Schüler, die ermordet und zerstückelt worden waren, wieder zum Leben erweck-
te. Deshalb wurde er auch zum Patron der Schüler.  

Alles begann in den Schulen
Während der Nikolaustag in der Kirche schon davor gefeiert wurde, entwi-
ckelten sich die Bräuche rund um den Festtag erst im 14. Jahrhundert. Zu 
Beginn waren es die Schulen in den Klöstern, die das Fest besonders ausge-
stalteten. Am 6. Dezember veranstalteten die Schüler sogenannte Bischofs-
spiele. Ein Schüler wurde zum Bischof gewählt und durfte einen Tag lang 
alles bestimmen. Außerdem trug man ihn in einem feierlichen Umzug durch 
das Kloster. Besonders wichtig war, dass der Kinderbischof über die Erwach-
senen Gericht halten und sie bestrafen oder belohnen durfte. Im spanischen 
Kloster Montserrat bei Barcelona wird bis heute so gefeiert.

38 Wissen
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Stefan Nieber 
Redaktion  
Jungpfadfinderstufe

Nikolaus bringt die Geschenke
In den folgenden Jahrhunderten änderten sich diese Spiele und nicht mehr 
die Kinder waren es, die als Bischof verkleidet die Erwachsenen besuchten, 
sondern die Erwachsenen besuchten die Kinder und befragten sie nach ih-
ren Leistungen im vergangenen Jahr. Nach Bewertung dieser Leistungen 
wurden sie entweder mit Geschenken belohnt oder für schlechte Taten be-
straft. Die Bestrafung übernahm ab dem 17. Jahrhundert ein Gehilfe des Ni-
kolaus´, der Knecht Ruprecht oder Krampus. Er sollte die Kinder schon durch 
seine Erscheinung einschüchtern und wurde daher häufig mit Ziegenfuß, 
Teufelsgesicht und Ketten dargestellt. Meist hatte er eine Rute dabei. Immer 
wichtiger wurden jedoch die Geschenke, die es zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht an Weihnachten, sondern nur am Nikolaustag gab. 

Das Christkind ersetzt den Nikolaus
Im 16. Jahrhundert reformierte Martin Luther die Kirche, was zur Grün-

dung der protestantischen Kirche führte. Er lehnte die Heiligenver-
ehrung und alle zugehörigen Bräuche ab. Aber für den Nikolaus 

versuchte er einen Ersatz zu finden. Aus diesem Grund brachte 
zunächst in seiner Familie und später auch bei all seinen Freun-

dinnen und Freunden und Fans  nicht mehr der heilige Nikolaus, 
sondern das Christuskind, kurz Christkind, die Geschenke. Die 

Bescherung fand dann nicht mehr am Nikolaustag, sondern 
am 25. Dezember, dem Tag, an dem Jesus Christus geboren 

worden war, statt. 

Der Weihnachtsmann betritt die Bühne
Die Vorstellung des Weihnachtsmannes mit seinem 
weißen Bart und dem roten Mantel stammt aus Ame-
rika. Niederländische Einwanderer hatten ihre Vor-
stellung von „Sinterklaas“ mit in die neue Heimat 
gebracht – weshalb der Weihnachtsmann in Ame-
rika auch „Santa Claus“ heißt. Bei den Holländern 
brachte immer noch der Bischof die Geschenke, 
allerdings am Weihnachtstag. 1862 zeichnete 
ein Karikaturist namens Thomas Nast den Weih-
nachtsmann erstmals für eine Zeitung. Ab 1920 
verwendete die Getränkefirma Coca-Cola die-
se Darstellung, um zu Weihnachten ihre Ge-
tränke zu bewerben. Von da an verbreitete 
sich das Bild des dicken, liebevollen Mannes 
im roten Mantel mit weißem Bart und Haar 
auf der ganzen Welt. G
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Wer kennt das nicht! Ihr packt gespannt 
ein Geschenk aus. Als klar wird, was es 
ist, denkt ihr: „Was soll ich denn damit?“

Ein Geschenk zu bekommen, das einem nicht gefällt,  
ist blöd. Ist man ehrlich und sagt es? Dann ist die oder 
der andere vielleicht beleidigt. Behält man es für sich, 
fühlt es sich aber auch nicht richtig an. Ihr habt verschie-
dene Möglichkeiten: 

Falsche Geschenke vermeiden
Mit einem Wunschzettel könnt ihr Enttäuschungen ver-
meiden. Über einen Wunschzettel freuen sich Eltern 
und Großeltern. Er macht das Schenken leichter und sie 
sehen, dass ihr euch Gedanken gemacht habt. Ein Bild 
von eurem Wunsch hilft bei der Auswahl. Aber vergesst 
nicht: Ein Wunschzettel ist keine Garantie dafür, dass ihr 
all das auch geschenkt bekommt.

Was mache ich mit 
Geschenken, die mir 
nicht gefallen?

40 Frage&Antwort/Tipps
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"
Weihnachten"

KOBOLDs

  �Die Tradition, einen Weihnachtsbaum 
aufzustellen, hat sich von Deutschland 
aus in weite Teile der Welt verbreitet.

  �Es gibt in Deutschland ungefähr 5.000 
Weihnachtsmärkte.

  �Die Adventszeit war früher eine Fasten­
zeit; von daher rührt auch die Tradition, 
einen einfachen Kartoffelsalat an Heilig­
abend zu essen.

  �Ein Erwachsener nimmt über die Feier­
tage im Schnitt 370 g zu.

  �Spielwaren- und Buchläden machen ein 
Viertel ihres Umsatzes im November und 
Dezember.

  �„Stille Nacht - heilige Nacht“ gilt als das 
weltweit bekannteste Weihnachtslied und 
wurde von der UNESCO als immaterielles 
Kulturerbe anerkannt.

  �Alle Schokoweihnachtsmänner erhalten 
unabhängig vom Produktionsdatum das 
gleiche Mindesthaltbarkeitsdatum im 
Frühjahr des Folgejahres.

AntwortFrage
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Eine grüne Taschenlampe macht auch Licht 
Im Sommer ist eure Taschenlampe verloren gegangen. 
Unter dem Weihnachtsbaum liegt nun ein Päckchen mit 
einer verdächtigen Form. Beim Auspacken bestätigt sich 
euer Verdacht – es ist eine Taschenlampe! Allerdings 
in grün. Nicht gerade eure Lieblingsfarbe. Sie hat die 
richtige Größe, leuchtet weit, kann aber auch gedimmt 
werden. Da ist die Farbe doch gar nicht so wichtig. Mit 
blauem oder rotem Klebeband könnt ihr die Lampe ja 
noch als eure Lampe markieren.

Ehrlich bleiben
Die komplette Harry-Potter-Buchreihe in der Schmuck-
version nimmt viel Platz unterm Baum ein und war sicher 
teuer. Ihr habt den ersten Band vor einiger Zeit gelesen, 
aber er hat euch nicht gefallen und ihr möchtet die wei-
teren Bände nicht lesen. Das Geschenk ist einfach nichts 
für euch. In diesem Fall ist es für euch und die Person, 
die euch das Geschenk gemacht hat, am besten, wenn 
ihr ehrlich sagt, dass euch das Geschenk nicht gefällt. 
Gemeinsam findet ihr bestimmt eine Lösung!

In jedem Fall: „Danke“ sagen!
Auch wenn ein Geschenk euch mal nicht zusagt, be-
dankt euch dafür. Es hat sich jemand Gedanken und 
Mühe gemacht, um euch eine Freude zu bereiten, und 
wie schwer das ist, wisst ihr schließlich selbst.

Katrin Hermwille
Redaktion  
Jungpfadfinderstufe

Euch gefallen die Tipps?

Wir verlosen die drei Bücher. Schickt bis zum 

11. Dezember 2016 eine E-Mail an mittendrin@dpsg.de 

und schreibt in den Betreff den Titel des Buches.  

Wir verlosen dann unter allen Einsendungen die Bücher.

mittendrin  03 | 2016  

Lesetipp
Der andere Adventskalender
Ein Adventskalender, auf dem Maria, Josef und das 
Jesuskind abgebildet sind, ist nicht ungewöhn-
lich. Aber dieser magische Kalender, den Joachim 
und sein Vater im letzten Moment finden, hat es 
in sich. Hinter jeder Tür ist kleiner Zettel mit einer 
Geschichte versteckt. Jeder Zettel steht für eine 

Etappe auf der Reise von Norwegen ins Heilige Land. 
Und die Reise verläuft rückwärts durch die Zeit. Nun müs-
sen Joachim und seine Eltern helfen, das große Geheimnis 
um Elisabet aufzudecken. 

Jostein Gaarder | Das Weihnachtsgeheimnis |  
Carl Hanser Verlag | 288 Seiten | 16 Euro

Lesetipp
Gruselige Weihnachtszeit
Ein seit sechs Jahren verschwundenes 
Mädchen und der unheimliche Antiquar 
Mister Lugosi: Jeremias W. Pepperfield 
(Pepper) kommt gerade am Antiquitä-
tengeschäft von Mister Lugosi vorbei, als 
dort ein riesiger Adventskalender gelie-
fert wird. Pepper soll durch das erste Türchen in den Kalen-
der klettern, um sein Geheimnis zu lüften. Er gerät in eine 
Welt voller Gefahren und Geheimnisse. Ob er zurückkehren 
kann und was das mit dem verschwundenen Mädchen zu 
tun hat, erfahrt ihr, wenn ihr das Buch lest.

Frank M. Reifenberg | Mister Lugosi und die verschwundenen 
Kinder. Eine unheimliche Weihnachtsgeschichte |  
Thienemann Verlag | 240 Seiten | 12,99 Euro

Lesetipp
Europas anderes Wissen
Wenn ihr schon immer wissen wolltet, 
welches Land beispielsweise am häu-
figsten beim Eurovision Song Contest 
gewonnen hat, welcher europäische 
Herrscher Vorlage für Graf Dracula war 

oder in welchem Land ihr beim Handyweitwurf mitmachen 
könnt, dann braucht ihr diesen Reiseführer. Kurz und knapp 
werden besondere Fakten zu Europa präsentiert – die, die 
wirklich spannend sind.

Clive Gifford | Für Eltern verboten! Europa Der cool verrückte 
Reiseführer | NG Buchverlag | 96 Seiten | 9,90 Euro
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Tiere wie etwa Nachtfalter und Fle-
dermäuse werden in ihren Sinnen 
beeinträchtigt und ihr Lebensraum 
wird eingeschränkt. Dies betrifft 
auch Insekten, denn sie sind zu 85 % 
eher nachtaktiv. 

Viel Licht verbraucht viel 
Energie
Auf der anderen Seite beinhaltet 
das Thema auch energiepolitische 
Aspekte. Es wird nachts sehr viel 
Strom verbraucht. Es wäre sicherlich 
sinnvoll, einige Fragen zu überprü-
fen, etwa: Ist es möglich, jede zweite 
oder dritte Laterne auszuschalten? 
Muss das Licht im Bürogebäude 
brennen, wenn niemand arbeitet? 
Ist es sinnvoll, Lichtreklame zwi-
schen 24 und 6 Uhr abzuschalten, 
wenn nahezu niemand auf der Stra-
ße unterwegs ist?

Die Verantwortlichen müssen die Si-
cherheitsfragen im Straßenverkehr 
im Blick behalten. Aber vieles von 

Ihr liegt nachts im Lager vor 
dem Zelt, genießt die Ruhe und 
starrt in den Himmel. Dort seht 

ihr Himmelsbilder oder zählt Stern-
schnuppen. Diese Beobachtungen 
zählen wohl zu den schönsten Mo-
mente in meinem vergangenen 
Pfadfinderleben. Diesen Sommer 
konnte ich nur den heimischen Bal-
kon nutzen, mitten in Berlin. Wenn 
ich dort gemütlich sitze und versu-
che, Sternbilder zu erkennen, sehe 
ich meistens nicht viel. Und das, 
was ich sehe, wird von einem hellen 
Dunst überdeckt. In diesen Momen-
ten frage ich mich, ob wir etwas ma-
chen können, um das zu ändern.

Das Phänomen 
Lichtverschmutzung
In manchen Stadt- oder Ortstei-
len sehen wir nur weißen Nebel 
am Himmel. Das nennen Experten 
Lichtverschmutzung. Ein komisches 
Wort! Denn das Licht ist nicht ver-
schmutzt, sondern die Dunkelheit. 
Das Phänomen entsteht, wenn das 
Licht der Stadt in tief hängenden 
Nebel- oder Staubschichten gebro-
chen wird und zurückstrahlt.

Zurück zu unserem Balkon. Direkt 
nebenan stehen zwei Kirchtürme, 
die bis spät in die Nacht angestrahlt 
werden. Auch stehen dort Stra-
ßenlaternen, Autos fahren 
mit Licht auf der Straße 
und die Werbeanzei-
gen der umliegen-
den Geschäfte leuch-
ten auch. Und in der 
Ferne kreist der Sky-
beamer einer Disko-

thek, die dadurch anzeigt, dass sie 
geöffnet ist. All diese Lichtquellen 
sorgen dafür, dass es nachts nicht 
so richtig dunkel wird und eine Art 
Glocke über der Stadt liegt. Ziem-
lich blöd – finde ich.

Autos in der Nacht
Wenn wir uns nun selbst fragen, was 
wir gegen Lichtverschmutzung tun 
können, kommt häufig die Antwort: 
Nicht viel. Das meiste Licht verursa-
chen fahrende Autos. Diese müssen 
laut Gesetz ihre Lampen anmachen.

Im ersten Moment erscheint die 
Argumentation logisch. Doch je 
später es wird und der Abend in 
die Nacht übergeht, umso weniger 
Autos fahren auf den Straßen. Aber 
die Laternen, die Lichtreklamen und 
das Licht des Kirchturms sind immer 
noch an. Sogar viele Bürogebäude 
sind nachts beleuchtet, obwohl nie-
mand dort arbeitet. 

Dass ich keine Sternschnuppen se-
hen kann, ist dabei nur ein Teil des 
Problems. Gravierender ist, dass 
Menschen und besonders Tiere da-
von gestört werden. Nachtaktive 

Vielerorts können wir keine Sterne mehr beobachten. Ist euch das 
schon einmal aufgefallen? Verschwunden sind die Himmelskörper 
nicht. Warum wir sie nicht mehr entdecken können, lest ihr hier.

Wo sind die Sterne  hin?

Wagt es euch für die Natur 
einzusetzen!
Mach dich auf, die Vielfalt und Schönheit der Natur kennen 
zu lernen. Sie ist Teil der Schöpfung. Nutze die Chancen, die 
dir die Natur an Erlebnissen und Erholung bietet. Lerne so 
umweltbewusst zu leben, dass alle, die nach dir kommen, 
die gleiche Vielfalt und Schönheit erleben können wie du. 
Trete öffentlich und aktiv für den Erhalt der Schöpfung ein.
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dem, was nachts den Himmel er-
hellt, könnte auch abgeschaltet wer-
den. Und wie schön wäre es, vom 
Lager zu kommen, die Eindrücke der 
Nächte noch mitzubringen und sich 
dann auf den Balkon zu setzen und 
ein ähnliches Erlebnis zu haben?

In unserem Kirchturm nebenan le-
ben noch Fledermäuse. Ich habe 
bereits bei den Verantwortlichen 
in der Kirchengemeinde angefragt, 
ob sie das Licht im Kirchturm früher 
ausmachen können. Außerdem füh-
re ich mit politischen Entscheiderin-
nen und Entscheidern immer wie-
der Gespräche über Lichtwerbung. 
Mal sehen, wann dieser Einsatz 
Erfolg zeigt. 

Schaut doch einmal, was ihr in eu-
rem Umfeld an nächtlicher Beleuch-
tung überflüssig findet. Sprecht 
die zuständigen Personen darauf 
an. Diesen Einsatz sind wir uns und 
unserer Natur als Pfadfinderin und 
Pfadfinder schuldig.

Illustration: Alexandra Völker

Wo sind die Sterne  hin?
Mehr Infos
Das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung hat zusammen mit 
verschiedenen Universitäten eine Seite 
zum Thema Lichtver-
schmutzung einge-
richtet. Dort erfahrt ihr 
mehr zum Thema. 
www.verlustdernacht.de
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besser zu hinterlassen, als wir sie 
vorgefunden haben.“ (Lord Robert 
Baden-Powell).

Für eine bessere Welt
Wir versuchen mit kleinen Schrit-
ten, Frieden und Verständigung zu 
fördern. Das Friedenslicht aus der 

Jedes Jahr entzündet ein Kind 
das Friedenslicht an der Flam-

me der Geburtsgrotte Christi. Von 
Betlehem aus gelangt das Licht zu 
vielen Pfadfinderverbänden welt-
weit. So kommt es auch zu uns nach 
Deutschland. 

Hier wird es von Ort zu Ort weiter-
gegeben. Auf diese Weise verteilen 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder das 
Licht insgesamt an an über 500 Orte 
in Deutschland. Die Aktion startet 
immer am dritten Advent. Seit 23 
Jahren verteilen die vier Ringverbän-
de (BdP, DPSG, PSG und VCP) gemein-
sam mit dem Verband Deutscher Alt-
pfadfindergilden das Friedenslicht in 
Deutschland. In diesem Jahr steht die 
Friedenslichtaktion unter dem Motto:  
„Frieden: Gefällt mir – ein Netz ver-
bindet alle Menschen guten Willens“. 

Friedenslicht in den Sozialen 
Netzwerken
Bei der diesjährigen Friedenslich-
taktion „Frieden: Gefällt mir“ steht 
der Austausch und die Vernetzung 
aller Friedenspfadfinderinnen und 
Friedenspfadfinder im Mittelpunkt. 
Dafür möchten wir das Internet so-
wie die Sozialen Netzwerke nutzen. 
Wie das geht? Ganz einfach mit dem 
#friedenslicht.

Das Netz verbindet viele Menschen 
und kann dazu beitragen, die Idee 
des Friedenslichtes – „ein Europa in 
Frieden“ – zu verbreiten. Wir Pfadfin-
derinnen und Pfadfinder sind dazu 
eingeladen, das Netz zu nutzen, um 
Freundschaften zu schließen und 
uns einzusetzen, „die Welt ein wenig 

LICHT + FRIEDEN = 
FRIEDENSLICHT

Kriege, bewaffnete Konflikte und Unruhen 

bestimmen im Moment die Nachrichten. Dieser 

Zustand gefällt uns nicht. Deshalb möchten wir ein 

Zeichen für den Frieden setzen – auch im Internet.

#
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Geburtsgrotte Jesu Christi steht für 
unsere Hoffnung auf Frieden. Diese 
Hoffnung verbindet alle Menschen, 
unabhängig von Religion und Na-
tionalität. Mit der Weitergabe des 
Friedenslichtes aus Betlehem wol-
len wir ein Zeichen für Frieden und 
Völkerverständigung setzen.

Fotos: Christian Schnaubelt; vulcanus/Fotolia (Hintergrund)

Die Geburtskirche in Bethlehem: Von hier aus 
macht sich das Friedenslicht auf seine Reise.

AKTIV WERDEN
Auf der Internetseite www.friedenslicht.de/

vor-ort findet ihr eine Übersicht der einzel-

nen Aussendungsfeiern in eurer Umgebung. 

Wenn bei euch noch nichts geplant ist, 

könnt ihr dies als Pfadi-Trupp auch selbst 

übernehmen. Menschen, etwa in Altenhei-

men, Flüchtlingsunterkünften und anderen 

sozialen Einrichtungen, freu-

en sich, wenn ihr ihnen das 

Friedenslicht bringt. Überlegt 

einfach mal, was es bei euch 

in der Nähe so gibt.
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von außen vorgegebenen Rhyth-
mus reagiert. Wissenschaftler haben 
herausgefunden, dass die „innere 
Uhr“ auch dann weiterläuft, wenn 
die äußeren Reize (zum Beispiel das 
Licht) ausgeschaltet werden. 

Diese zeitlichen Gesetzmäßigkei-
ten werden durch die sogenann-
te „Chronobiologie“ erforscht. Sie 
werden für uns Menschen immer 
wichtiger, weil unser Lebensstil im-
mer mehr von den Rahmenbedin-
gungen abweicht, die unsere bio-
logische Uhr vorgibt. Das geschieht 
etwa, wenn wir im Schichtdienst 
arbeiten. 

Ob es Zeit wird zu schlafen 
oder aufzustehen, weiß un-
ser Körper oft auch ohne 

Wecker. Die so genannte „innere 
Uhr“ bestimmt unsere Lebensvor-
gänge. Sie wird dabei von äußeren 
Faktoren beeinflusst, den Zeitge-
bern. Der wichtigste Zeitgeber ist 
das Licht beziehungsweise der 
Licht-Dunkel-Zyklus: Tag und Nacht, 
Winter und Sommer. 

Dieser Zyklus beeinflusst die Le-
bensräume auf der Erde seit Urzei-
ten: Viele Pflanzen beispielsweise 
passen ihre Überlebensstrategie an 
Tag und Nacht an. Sie schließen ihre 
Blüten in der Nacht und öffnen sie 
wieder mit dem ersten Sonnenlicht. 
So schützen sie ihre empfindlichen 
Fortpflanzungsorgane vor Kälte, 
wie den Staubbeutel mit den Pol-
len und den Stempel mit der Narbe. 
Auch der Mensch hat sich diesem 
regelmäßigen Wechsel im Laufe der 

Evolution angepasst. Besonders be-
kannt ist der Tag-Nacht-Rhythmus. 
Er regelt unsere Aktiv- und Ruhezei-
ten und hängt mit der Lichtvertei-
lung des Tages zusammen. 

Jahreszeitentakt
Ähnliches gilt für Sommer- und Win-
terzeit. Hier wird der menschliche 
Körper durch die unterschiedlich 
lange Einstrahlung der Sonne be-
einflusst. Lange Ruhezeiten im Win-
ter minimieren den Energiebedarf 
– wir müssen weniger essen. Das si-
cherte unseren Urahnen das Überle-
ben. Früher dachten die Menschen, 
dass der Organismus nur auf diesen 

Aus dem Takt

Lange Zeit haben wir Menschen unser Leben 

am Tageslicht ausgerichtet. Seit der Erfindung des

elektrischen Lichts ist das nicht mehr notwendig.

Doch das hat Konsequenzen.

Hautnah46
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Krank durch Lichtmangel
Die meisten Menschen verbringen 
immer mehr Zeit in Innenräumen. 
Dort ist die Lichteinstrahlung sel-
ten höher als 500 Lux (Einheit der 
Beleuchtungsstärke). Im Freien 
beträgt die Lichtstärke 8.000 Lux 
bei bedecktem Himmel und bis zu 
100.000 Lux an einem Sonnentag. 
Ein fortwährendes Lichtdefizit kann 
zu Vitamin-D-Mangel und in Folge 
dessen zu Schlaf- und Essstörun-
gen, Energielosigkeit oder sogar zu 
schweren Depressionen führen. In 

manchen nördlichen Ländern wie 
Norwegen wird es im Winter nicht 
richtig hell. Mediziner setzen dort 
die Lichttherapie gegen Winterde-
pressionen ein. 

Die innere Uhr tickt von Mensch 
zu Mensch unterschiedlich, jedoch 
lässt sich die Bevölkerung in zwei 
Hauptkategorien einteilen: Die ei-
nen gehen spät zu Bett und stehen 
auch spät auf. Sie werden auch „Eu-
len“ oder Langschläfer genannt. Die 
„Lerchen“ oder Frühaufsteher gehen 
hingegen früh zu Bett und stehen 
auch wieder früh auf. Da diese Un-
terschiede genetisch bedingt sind, 
ist ein „Umerziehen“ so gut wie aus-
geschlossen. Ein großer Teil der Be-
völkerung lebt also entgegen seiner 

biologischen Anlagen. Jugendliche 
gehen während der Pubertät häufig 
spät ins Bett und stehen spät wie-
der auf. Forscher wiesen nach, dass 
die Verschiebung des Schulbeginns 
um eine Stunde zu allgemeiner Leis-
tungsverbesserung und besserem 
Gesundheitszustand führte – be-
sonders im Winter.

Zeitverschiebungen stressen
Auch Reisen über mehrere Zeitzo-
nen hinweg stört die innere Uhr und 
belastet den Körper, etwa bei einem 
Flug in die USA oder nach Asien. 
Diesen Zustand bezeichnen wir im 
Allgemeinen als „Jetlag“. 

Der Begriff „Biorhythmus“ wird auch 
im Rahmen einer Pseudowissen-
schaft verwendet, die davon aus-
geht, dass das Leben wellenförmig 
in drei unterschiedlich lang dau-
ernden Rhythmen verläuft: Dem 
körperlichen, emotionalen und in-
tellektuellen Rhythmus. Erfunden 
wurde diese „Gesetzmäßigkeit“ An-
fang des 20. Jahrhunderts von dem 
Arzt Wilhelm Fleiß. Sie ist bis heute 
jedoch nicht wissenschaftlich nach-
gewiesen. 

Aus dem Takt

Fotos: zuzubax/Fotolia (Hintergrund); Levente Janos/Fotolia (Icons klein); leremy/Fotolia (Icons groß) mittendrin  03 | 2016 
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Heute benutzen viele Menschen meistens ihr 
Smartphone zum Fotografieren. Es ist einfach 
immer greifbar und nimmt weniger Platz 
weg als eine Kamera. Wir haben einige Tipps 
zusammengestellt, wie ihr aus euren Bildern 
das Beste herausholen könnt.

Normalerweise fotografiert ihr mit dem Smartphone mit einer Hand. 
Wenn ihr eure Bilder aber schärfer haben wollt, solltet ihr bes-
ser mit beiden Händen fotografieren oder etwas als Stativ nutzen, 
beispielsweise eine Mauer oder einen Tisch.

Kreativ mit 

Zunächst solltet ihr darauf achten, 
dass eure Linse sauber ist. Da 
sich das Smartphone üblicherwei-
se entweder in Hosentasche oder 
(Hand-)Tasche befindet, kann sich 
hier leicht Schmutz ansammeln.

Zudem solltet ihr jedes Motiv 
zur Sicherheit lieber mehr-
fach ablichten. Später 
könnt ihr immer noch aussor-
tieren. Außerdem ärgert ihr 
euch nicht, wenn der einzige 
Schnappschuss, den ihr ge-
macht habt, unscharf ist. 

Sollte der Autofokus 
euch mal im Stich lassen und 
den falschen Teil des Bildes fo-
kussieren, könnt ihr das ganz 
einfach beheben: Berührt mit 
dem Finger den Punkt auf 
dem Touchscreen, den ihr 
gerne im Fokus sehen wollt.

Ihr solltet vermeiden, mit 
Blitz zu fotografieren. 
Natürliches Licht wirkt oft 
besser. 

Versucht doch einmal, durch 
eure Sonnenbrille zu 
fotografieren. Je nachdem, 
welche Färbung sie hat, er-
gibt dies einen außerge-
wöhnlichen Filter. 

Tipps zum 
Fotografieren:

Vielleicht hast du schon mal 
von dem „Goldenen 
Schnitt“ gehört. Dabei 
wird das Bild durch zwei 
senkrechte und zwei waa-
gerechte Linien in neun 
Kästchen unterteilt.

Bei manchen Smartphones 
könnt ihr etwas ähnliches 
einstellen, nämlich dass 
euch Kästchen als Raster an-
gezeigt werden. Das Motiv 
sollte dann auf einem der 
vier Schnittpunkte liegen 
oder auch längs auf einer 
der äußeren Linien platziert 
werden. So setzt ihr euer 
Motiv richtig in Szene.

Licht

mittendrin  03 | 2016 
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Fotos: Nadine Preuth (Qualle); Sebastian Sehr (Lilie); tirachard/Fotolia (Hintergrund); 
levit/Fotolia (Polaroid); GstudioGroup/Fotolia (Handy, Kamera)

Light Painting
Dabei zeichnet, malt oder schreibt ihr mit Licht. Ihr 
braucht dazu eine Kamera mit Langzeitbelichtungs-
funktion (etwa Spiegelreflexkamera, einige Kompaktka-
meras). Bei Dunkelheit oder in abgedunkelten Räumen 
nimmt die Kamera dann die Bewegung einer (oder meh-
rerer) Lichtquellen auf. Ihr könnt es mit Taschenlampen, 
Kerzen, Fackeln oder Wunderkerzen probieren. Dabei 
kommen tolle Fotos raus!

Hologramm
Ihr braucht eine durch-
sichtige Folie oder Platte 
wie eine CD-Hülle. Daraus 
wird eine Art Pyramide ge-
baut. Achtet dabei auf die 
exakten Abmessungen. Eine 
Anleitung findet ihr auf der 
Homepage www.dpsg.de/
mittendrin/anleitungen.
Ihr müsst dann die Pyramide 
umgedreht auf euer Smartphone oder Tab-
lett stellen und spezielle Hologramm-Videos 
starten. Sucht im Internet nach „Holographic 
Video“.

Carola Debor und Alex Sauer  
Bundesarbeitskreis Pfadinderstufe

Mit diesen Tipps zum Foto-
grafieren könnt ihr mit dem 
Smartphone tolle Bilder ma-
chen. Noch spannender wer-
den Bilder allerdings, wenn 
Licht ins Spiel kommt. Wir 
haben für euch deshalb zwei 
kreative Anleitungen zum 
Thema Licht zusammenge-
stellt.

Wir wünschen 

euch viel Spaß!

Herz oder Vorsatz?
Till fotografiert, Paula schreibt. 

Das klingt nach einer idealen 

Kombination. Doch die Liebe ist 

manchmal ganz schön kompliziert: 

Das einzige, was Till von seinem 

verschwundenen Vater geblieben 

ist, ist dessen Kamera. Till hat die alte 

Leica M4 immer dabei. Doch die Fotos, die er macht, 

will er erst entwickeln, wenn sein Vater wieder zu ihm 

zurückgekehrt ist. Paula ist die Chefredakteurin der 

Schülerzeitung. Sie bittet Till, auf der Klassenfahrt Bilder 

zu machen. Das lässt Tills Herz höher schlagen. Er ist 

total in Paula verknallt. Und doch will er seinen Vorsatz 

nicht brechen. Soll Till Paula die Wahrheit über seinen 

Vater sagen?

Lena Hach | Zoom. Alles entwickelt sich | Beltz & 

Gelberg | 247 Seiten | 13,95 Euro

Tolle Fotos machen
Fotografieren kann jedes Kind. 

Aber was, wenn es doch einmal 

schwieriger wird und die Fotos 

einfach nichts werden wollen? 

In diesem Buch kannst Du 

immer schnell nachschauen, 

wie es am besten mit dem 

Fotografieren klappt. Selbst Erwachsene bekommen 

hier noch wichtige Foto-Tipps. Und wenn es mal 

nichts zu knipsen gibt, sucht einfach eines der vielen 

Fotoprojekte aus dem Buch aus. So habt ihr beim 

Fotografieren garantiert die Nase vorn! Ein Buch zum 

Lesen, Lernen und Ausprobieren.

Günter Hausschild | Fotokurs für junge Fotografen | 

Vierfarben Verlag | 190 Seiten | 24,90 Euro

Aktiv die Welt verbessern
Was hat der Klimawandel mit 

unserem Einkaufsverhalten zu 

tun? Und was bedeutet eigentlich 

Nachhaltigkeit? Mehr als nur 

der Umgang mit Ressourcen! 

Es hat neben ökologischen und 

wirtschaftlichen ebenso soziale 

Implikationen, die unsere Gegenwart und Zukunft 

mitbestimmen. Um die globalen Verflechtungen des 

Themas aufzuspüren, kommen Experten aus Politik und 

Wissenschaft zu Wort, aber auch Blogger, Journalisten 

und Aktivisten.

Sonja Eismann, Nina Lorkowski | Fair für alle!  

Warum Nachhaltigkeit mehr ist als nur „bio“ |  

Beltz & Gelberg | 160 Seiten | 16,95 Euro

BuchTipps
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Europe at its best …
Ein Höhepunkt des roverroten Jahres war das ROVERWAY 2016 in  
Frankreich. Sehen, erleben, gestalten, Herausforderungen annehmen 
und Erfahrungen mitnehmen – das alles galt auch für die fast  
100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Deutschland. Gemeinsam 
„on the road“ oder „sur la route“ – unterwegs – sein in Frankreich, 
Europa und in den Köpfen. Ein großes Stück gelebtes Europa, das 
gerade jetzt so wichtig war für alle …

mittendrin  03 | 2016 

50 rover



mittendrin  03 | 2016 

51zur sache



Mit großer Begeisterung wurden unter anderem Bewe-
gungsspiele auf zypriotsch ausprobiert, Stockbrot mit 
Nutella gegessen und chilenische Tänze performt. 

Wollte man das Central Camp in Jambville mit einem 
Schlagwort beschreiben, würde dies wohl „gelebtes Eu-
ropa“ lauten. Eine von 4200 Roverinnen und Rovern dar-
gestellte Europaflagge sieht einfach grandios aus. Über 
4000 Jugendliche, für die Begriffe wie Europa und Welt-
bürger nicht nur leere Worte sind, die ihre Nachbarn 
von nah und fern kennenlernen wollen, die gemeinsam 
„We are the world“ singen. Die Bildungsministerin der 
Europäischen Union sagte deutlich, dass die Zukunft Eu-
ropas in den Händen der Jugendlichen liege; egal was, 
egal wo, Hauptsache, sie handeln. Zu entdecken gab es 
im Central Camp jede Menge. In verschiedenen Work-
shops konnten die Roverinnen und Rover sich selbst 
ausprobieren, sich vielfältige Impulse holen und Neues 
lernen. Außerdem gab es verschiedene internationale 
Angebote wie das Kandersteg International Scout Cen-
ter, WOSM, Free being me, WAGGS und vieles mehr, alle 
mit Infoständen vertreten. 

Fürs Chillen und Feiern gab es ebenfalls ausreichend 
Gelegenheit. Neben dem Rainbow Café bot das Moulin 
Orange tagsüber ein Café und abends eine Disco an. 
Das Moulin Orange war ein wunderbares Beispiel für 
internationale Zusammenarbeit: Außen eine von den 
deutschen Pfadfinderinnen und Pfadfindern gebaute 
Jurtenburg, innen ein niederländisches Café. 
 

Simone Schenkel

Sur la Route / On the Road – Unter diesem Leitwort 
machten sich Anfang August rund 4200 Roverinnen und 
Rover von überall her auf den Weg zum Roverway 2016. 
Auf ganz Frankreich verteilt, fanden in der ersten Wo-
che zunächst die Routen statt. Hier konnten die Rove-
rinnen und Rover sich im Vorfeld ein Projekt aussuchen, 
das sie gemeinsam mit anderen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern und in Zusammenarbeit mit einer Partner-
organisation umsetzen wollten. Thematisch orientier-
ten sich die Routen an den vier Themenfeldern Kultur, 
Umwelt, Solidarität und Frieden. Zum Auftakt fanden an 
verschiedenen Orten in Frankreich Eröffnungsveranstal-
tungen statt, von wo aus mehrere Routen zusammen in 
das Abenteuer Roverway starteten. 

Wir hatten uns in die Umwelt-Route „Victor Hugo“ ein-
geschrieben. Sie fand in Kooperation mit dem Departe-
ment Seine Maritime statt und bestand aus verschiede-
nen Arbeiten im Wald, Uferreinigung und dem Bau von 
Picknick-Tischen. Neben Deutschland waren in dieser 
Route Roverinnen und Rover aus Italien, Portugal, Zy-
pern und Chile vertreten. Die Hauptverkehrssprache 
war daher Englisch. Allerdings waren durch die Motiva-
tion aller gar keine perfekten Sprachkenntnisse notwen-
dig; Kreativität und Pragmatismus taten ihr Übriges. Die 
Grundsätze „Learning by doing“ bzw. „Just do it“ waren 
an der Tagesordnung: Auch ohne große Fremdsprach-
kenntnisse gelang der Bau eines Picknick-Tisches. Ne-
ben der Umsetzung des Projekts bot sich vor allem viel 
Gelegenheit, die Pfadfindertraditionen der jeweiligen 
Mitstreiterinnen und Mitstreiter kennenzulernen. Jeden 
Abend übernahm ein anderes Land die Vorbereitung 
des Essens und die Gestaltung des Abendprogramms. 

„ Just do it“ – auf der Umwelt-Route

mittendrin  03 | 2016 
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Unsere Route beschäftigte sich haupt-
sächlich mit der Gestaltung eines 
Spiels für Kinder, das ihnen die Men-
schenrechte näherbringen soll. 

Insgesamt 48 Roverinnen und Ro-
ver aus Frankreich, Italien, Spanien 
und Deutschland waren in Caen zu-
sammengekommen. Während der 
gemeinsamen Zeit erfuhren wir viel 
über andere Kulturen: zum Beispiel 
über das Essen, die Spiele, Lieder oder 
Pfadfindertraditionen der jeweiligen 
Nationen. Das Highlight der Route 
war für uns die Besichtigung des Krie-
gerdenkmals am Omaha Beach, wo 
wir anschließend unseren Nachmittag 
noch am Strand verbringen konnten.

Das Camp in Jambville schließlich 
war überwältigend. Fast 5000 Pfad-
finderinnen und Pfadfindern aus 
46  Ländern trafen dort aufeinander. 
Besonders schön empfanden wir die 
Opening und die Closing Ceremonies. 
Unsere Gruppe entwickelte sich in der 
Zeit zu einer ganz tollen und großen 
Gemeinschaft. 

Das Roverway 2016 bot uns die einzig-
artige Gelegenheit, so viele Menschen 
aus der ganzen Welt kennenzulernen, 
die etwas gemeinsam haben. Das al-
lein war schon die Erfahrung wert! 

Rover Rotthalmünster

„Play to care“ – COP 11

mittendrin  03 | 2016 
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Nicht nur für 
Early Birds … 
die morgendliche 
Fahnenzeremonie

Bei uns nicht wirklich üblich, aber im internationalen 
Pfadfinderumfeld ganz normal – das morgendliche 
Hissen und abendliche Einholen der Landesfahne. 

(Auf den Bildern) Deutsche Roverinnen und Rover 
verschiedener Stämme helfen zusammen, bis die 
deutsche Nationalflagge mit den anderen Fahnen auf 
dem Mast ist.
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werden kann. Wir haben gelernt, welche Unterschie-
de es beim Pfadfinden in den verschiedenen Nationen 
gibt – und wie trotzdem ein Gemeinschaftsgefühl ent-
stehen kann. 

Ich erinnere mich noch genau, wie uns unser Routen-
verantwortlicher vor dem Programm zusammenrief. 
Wir waren alle noch etwas verschlafen, die Stimmung 
war gelöst. Es wurde gescherzt und gelacht, wir waren 
alle guter Dinge und bereit, in den Tag zu starten. Balu, 
so hieß der Verantwortliche, erklärte uns, wir würden 
jetzt unsere Routenfahne hissen, nach litauischer und 
chilenischer Pfadfindertradition. Was dann geschah, 
war für viele, und vor allem für uns Deutsche, unge-
wohnt, fast etwas unangenehm. Man hisste die Fahne 
auf das Pfeifen einer Leiterinnen oder eines Leiters 
hin in militärischer Gehorsamkeit. Danach wurde jede 
Gruppe zum Rapport gerufen – in strammer Haltung 
und mit zum Pfadfindergruß gehobener Hand. Das 
mag auf uns befremdlich gewirkt haben, hatte aber ei-
nen unerwarteten Effekt. Plötzlich entbrannte an allen 
Ecken und Enden ein Austausch über die Gepflogen-
heiten in den eigenen Ländern. Norwegen zum Bei-
spiel hat eine ähnliche Tradition, allerdings singen sie 
dort die norwegische Nationalhymne. Frankreich und 
Deutschland hingegen kennen die Tradition nicht. Die-
se Art des Fahnehissens wurde aber von niemandem 
verurteilt – im Gegenteil. Man wollte wissen, wie die 
anderen es handhaben – und hat dabei gelernt, wie ein 
friedliches Miteinander verschiedener Kulturen funkti-
oniert: mit Toleranz und Interesse. Wir haben gelernt, 
wie der Traum von einem friedvollen und geeinten 
Europa funktionieren kann. Und all diese Erfahrungen 
und Erlebnisse brachten wir mit nach Jambville, auf  
einen Platz mit fünftausend Pfadfinderinnen und  
Pfadfindern aus der ganzen Welt. Drei Tage verbrach-
ten wir dort miteinander, mit interessanten Workshops, 
symbolträchtigen Shows für ein geeintes Europa und 
ausgedehnten Partynächten in den verschiedenen  
Cafés. Und zu dem ganzen Spaß wehte auch ein Wind 
in den lauen Nächten von Jambville: der von Einheit 
und Frieden.

Florian Hörlein

„Imagine all the people living life in peace […]“. Da 
stehe ich. Rechts von mir ein völlig Unbekannter, links 
von mir eine völlig Unbekannte. „[…] You may say I´m a 
dreamer. But I´m not the only one […]“. Nein, der Einzi-
ge bin ich in diesem Moment wahrlich nicht, vielmehr 
stehe ich inmitten von fünftausend Roverinnen und 
Rovern aus Europa und der ganzen Welt. Eng gedrängt 
stehen wir zusammen, Arm in Arm. Schunkelnd singen 
wir aus vollem Halse den altbekannten John-Lennon-
Song mit. Den Blick nach vorne gerichtet, auf die Büh-
ne, wo eine Pfadfinderband das Lied spielt. Träumer 
sind wir alle nicht. Zumindest nicht in diesem Moment. 
Denn was hier und jetzt geschieht ist real.

Von überall her sind wir angereist: eine Delegation 
aus Spanien, eine aus Irland, eine aus Litauen und 52 
weitere Delegationen aus anderen Ländern – dar-
unter sogar eine aus Chile. Alle sind wir in Frankreich 
zusammengekommen. In einem Land, das eine hohe 
Bedeutung für die europäische Einheit hat – und das in 
den letzten Wochen und Monaten immer wieder von 
terroristischen Anschlägen erschüttert wurde. Zusam-
mengekommen hier im Bundeszentrum der französi-
schen Pfadfinder, „Jambville“, um gemeinsam für ein 
geeintes Europa und eine friedliche Welt einzustehen. 
Vorangegangen waren 100 Routen in ganz Frankreich, 
bei denen 50 Leute aus den verschiedensten Nationen 
an einem Projekt gearbeitet haben. So zum Beispiel 
die Route meiner Roverrunde. Nach der Opening Ce-
remony in Montpellier am dritten Oktober, ging es für 
uns zum Pfadfinderzentrum nach Becours. Dort haben 
wir sieben Tage lang zusammen gearbeitet, gespielt 
und die Umgebung erkundet. Wir haben einen Erleb-
nispfad ausgeschildert, ausgedehnte Wanderungen in 
die eindrucksvolle Umgebung der vor-pyrenäischen 
Gebirge unternommen und eine Käserei im berühm-
ten Roquefort-Gebiet besucht. Wir haben Tische auf 
zwei Meter Höhe im Geäst der Bäume konstruiert und 
spannende Nachtgeländespiele in der trockenen Step-
pe Südfrankreichs gespielt. Aber vor allem haben wir 
etwas gelernt, was uns wohl noch lange im Gedächtnis 
bleiben wird. Wir haben gelernt, wie eine Ansamm-
lung von Menschen aus unterschiedlichen Nationen 
sieben Tage neben- und miteinander leben und dabei 
zu einer unglaublich gut funktionierenden Gruppe 

Von wahren Träumen
Erfahrungen einer Roverrunde auf dem Roverway 2016
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Hunderte von Helferinnen und Helfern er-
möglichten das Roverway 2016 – auch das 
deutsche Helferteam ging tatkräftig zur 
Hand und zeigte einen Teil der deutschen 
Pfadfinderkultur im Rahmen des „Le Mou-
lin Orange“. Das holländische Food & Party 
House wurde ganz in Schwarz aufgebaut. 

MERCI, THANKS und DANKE 

„Nous avons besoin d áide“ – 
Wir brauchen Hilfe!

56 rover
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Typisch Französisch
Quelle: www.hr-online.de; 2016 

1.	 Baguette
2.	 Sängerin Mireille Mathieu
3.	 Croissant mit Café au lait
4.	 Asterix und Obelix
5.	 Komiker Louis de Funes
6.	 Citroën 2CV (die Ente)
7.	 Champagner
8.	 Crêpes
9.	 Camembert 
10.	 TGV 

Top 10 der französischen Bistro-Küche
Quelle: www.essen-und-trinken.de

1.	 Crème Brûlée mit Lavendel
2.	 Weizen-Dinkel-Baguette
3.	 Crêpes Suzette
4.	 Camembert mit Cidre-Gelee
5.	 Mousse au Chocolat
6.	 Steak frites mit Sardellenbutter
7.	 Muscheln in Tomatensud
8.	 Quiche lorraine mit Salat
9.	 Galettes mit dreierlei Käse
10.	 Coq au Vin 

10 Sehenswürdigkeiten in Frankreich  
Quelle: www.sehenswertes-weltweit.de

1.	� Eiffelturm in Paris
2.	 Triumphbogen in Paris
3.	 Schloss Versailles
4.	 Kathedrale Saint-Andre in Bordeaux
5.	 Basilika Saint-Sernin in Toulouse
6.	 Papstpalast in Avignon
7.	 Kathedrale von Chartres
8.	 Kathedrale Notre-Dame in Paris
9.	 Museum Louvre in Paris
10.	 Disneyland bei Paris

Entscheide Dich: Programm oder Chillen, Brex-

bachtal oder Rumänien, Dosenbier oder Biokürbis, 

Lagerfeuer oder Anti-Afd-Demo. #roverbeipiw

57kurz und knackig
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Brexit, Eurokrise, Flüchtlingsproblematik – 

die Europäische Union befindet sich zurzeit in einer Krise. Mit der 

Jahresaktion 2017 „be a star – miteinander für Europa“
wollen wir als Pfadfinderinnen und Pfadfinder einen Beitrag für 

ein offenes, solidarisches und vielfältiges Europa leisten. 

Dafür setzen wir uns als DPSG gemeinsam mit unseren 

Partnerorganisationen in Frankreich und Polen ein. 
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Bildnachweis: Designed by Ibrandify / Freepik (Fahnen); Fotolia: buki77 (Hintergrund), marcelgo (Kulturpalast),  
kartoxjm (Europakarte), RockYourWeb (Brandenburger Tor), NikolaiTitov (Eiffelturm), brovkoserhii (Pass)

So gibt es zum Beispiel seit 1985 kei-
ne Grenzkontrollen zwischen den 
meisten Ländern mehr (Schengen-
Abkommen) und seit 2002 haben 
einige Staaten mit dem Euro eine 
gemeinsame Währung.

Seit dem Vertrag von Maastricht im 
Jahr 1993 nennt sich die Gemein-
schaft „Europäische Union“ und hat 
heute 28 Mitglieder. Für diesen ein-
maligen Einigungsprozess hat die 
EU im Jahr 2012 sogar den Friedens-
nobelpreis erhalten.

„Miteinander für Europa“
Nicht nur die Gründerväter der EU, 
auch wir als Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder sind überzeugt: Große 
Herausforderungen lassen sich nur 
gemeinsam lösen. Daher führen wir 
die Jahresaktion 2017 gemeinsam 
mit Pfadfinderinnen und Pfadfin-
dern des Scouts et Guides de France 
(SGDF) aus Frankreich und des 
Związek Harcerstwa Polskiego (ZHP) 
aus Polen durch, um ein klares Zei-
chen für ein offenes, solidarisches 
und vielfältiges Europa zu setzen.

Europa ist mehr als  
die EU
Doch Europa ist mehr als ein Zu-
sammenschluss aus 28 Staaten. Uns 
verbinden eine gemeinsame Ge-
schichte und Kultur und romanische 
und slawische Sprachfamilien und 
Religionen wie das Christentum, das 
Judentum und der Islam. Europa ist 
die Wiege der Demokratie, der Auf-
klärung und der Freiheit!

Es gibt viele Gemeinsamkeiten, aber 
auch viele Unterschiede – und das 
ist auch gut so! Ein Ziel unserer Jah-
resaktion ist es, die Vielfalt auf un-
serem Kontinent zu entdecken und 
zu feiern. Wir wollen einander näher 
kennen lernen, einander begeg-
nen und voneinander lernen. Die 
europäische Vielfalt ist eine Berei-
cherung für uns alle. Nicht umsonst 
lautet auch das Motto der Europäi-
schen Union: „In Vielfalt geeint.“ Eine 
erste Möglichkeit, die europäischen 
Länder kennen zu lernen, bieten wir 
euch auf den Seiten 62/63 (Europa-
Karte).

Sterne sammeln
Europa geht uns alle an und 
auch ihr könnt „Stars“ wer-
den. Mit unserem Europa
pass habt ihr die Möglich-
keit, Europa und andere 
europäische Länder in ver-
schiedenen Challenges 
und Spielen kennen zu ler-
nen. Nähere Infos darüber 
findet ihr auf unserer Web-
site und im Jahresaktions-
heft, das 2017 erscheint.

Scouting for Europe
Eine ganz besondere Herausforderung erwartet euch 
mit der Kampagne „Scouting for Europe“. Unter dem 
Motto „Schaut hin! Diskutiert! Engagiert euch!“ setzt ihr 
euch nicht nur vor Ort, sondern auch auf europäischer 
Ebene für pfadfinderische Werte ein. Im Rahmen einer 
Konferenz in Brüssel tragen wir unser Anliegen direkt 
in der politischen Hauptstadt Europas vor. Am Ende soll 
eine gemeinsame Erklärung aller drei Pfadfinderverbän-
de stehen, in der wir uns für ein offenes, solidarisches 
und vielfältiges Europa aussprechen.

Also auf geht’s! Lasst uns Europa  
ein bisschen besser machen!

Fast überall in Europa sind radika-
le Bewegungen entstanden. Sie 

begegnen den Herausforderungen 
in der EU mit menschenfeindlichen 
und nationalistischen Antworten.

Europas friedliche  
Einigung
Eines sollten wir jedoch nie verges-
sen: Die Europäische Union ist ein 
historisch einzigartiges Friedenspro-
jekt! Nach den zwei Weltkriegen im 
vergangenen Jahrhundert schlie-
ßen sich 1951 sechs europäische 
Staaten zur so genannten Euro-
päischen Gemeinschaft für Kohle 
und Stahl zusammen: Deutschland, 
Frankreich, Italien, Niederlande, 
Belgien und Luxemburg. Sie wollen 
künftig bei wirtschaftlichen Fragen 
eng zusammenarbeiten – mit einem 
klaren Ziel: Frieden und Wohlstand 
auf dem europäischen Kontinent!

Im Laufe der Zeit schließen sich 
immer mehr europäische Staaten 
der Gemeinschaft an. Zusätzlich 
kommt eine ständig wachsende 
Anzahl an Themen dazu, bei denen 
die Mitgliedsstaaten kooperieren. 

Raphael Landua 
Jahresaktionsgruppe 2017

Mehr Infos auf www.dpsg.de/beastar
Gerne könnt ihr euch auch mit Anfragen an  
jahresaktion2017@dpsg.de wenden.
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Mehr Infos auf dpsg.de/beastar 
Gerne könnt ihr euch auch mit Anfragen an  
jahresaktion2017@dpsg.de wenden.
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EUROPA 

im Überblick
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 San Marino 
 San Marino | € 

 Niederlande 
 Amsterdam | € 

 Finnland 
 Helsinki | € 

 Schweden 
 Stockholm

 Deutschland 
 Berlin | € 

 Großbritanien 
 London

 Frankreich 
 Paris | € 

 Österreich 
 Wien | € 

 Malta 
 Valletta | € 

 Montenegro 
 Podgorica | € 

 Spanien 
 Madrid | € 

 Kroatien 
 Zagreb

 Island 
 Reykjavík | € 

 Portugal 
 Lissabon | € 

 Belgien 
 Brüssel | € 

 Schweiz 
 Bern

 Liechtenstein 
 Vaduz

 Luxemburg 
 Luxemburg | € 

 Irland 
 Dublin | € 

 Norwegen 
 Oslo

 Dänemark 
 Kopenhagen

 Bulgarien 
 Sofia

 Moldawien 
 Kischinau

 Rumänien 
 Bukarest

 Griechenland 
 Athen | € 

 Estland 
 Tallinn | € 

 Litauen 
 Vilnius | € 

 Polen 
 Warschau

 Slowakei 
 Bratislava | € 

 Tschechische Republik 
 Prag

 Slowenien 
 Ljubljana | € 

 Italien 
 Rom | € 

 Monaco 
 Monaco | € 

 Vatikanstaat 
 Vatikan | € 

 Andorra 
 Andorra la Vella | € 

 Kosovo 
 Prishtina | € 

 Albanien 
 Tirana

 Mazedonien 
 Skopje

 Lettland 
 Riga | € 



Marius Schlageter 
Jahresaktionsgruppe 2017
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Institutionen der Europäischen Union

Europäischer Rechnungshof: kontrolliert die Verwendung der 
Finanzmittel der Europäischen Union. Er ist eine unabhängige 
und externe Rechnungsprüfungsstelle. 
Sitz: Luxemburg

Europäische Zentralbank: hat zwei zentrale Aufgaben: Sie 
ist für die Umsetzung der Finanz- und Wirtschaftspolitik der 
Europäischen Union zuständig und soll die Preisstabilität des 
Euros garantieren. 
Sitz: Frankfurt am Main

Gerichtshof der Europäischen Union: legt das gemeinschaft-
liche EU-Recht juristisch aus. Er trägt Sorge, dass das EU-Recht 
in der ganzen EU auf die gleiche Art und Weise angewandt 
wird. 
Sitz: Luxemburg

Europäische Kommission: setzt sich aus 28 EU-Kommissaren 
zusammen, jeweils ein Kommissar pro Mitgliedsland der EU. 
Sie hat das alleinige Initiativrecht für Gesetzesvorhaben, führt 
den EU-Haushalt. Außerdem überwacht sie die Umsetzung des 
Rechts in den Mitgliedsstaaten. 
Sitz: Brüssel

Rat der Europäischen Union: wird oft auch Ministerrat ge-
nannt. Er setzt sich aus den Fachministern der EU-Mitgliedslän-
der zusammen. Gemeinsam mit dem Europäischen Parlament 
stimmt der Rat der Europäischen Union über Gesetzesvorha-
ben ab. 
Sitz: Brüssel

Europäischer Rat: besteht aus den Staats- und Regierungs-
chefs der EU-Mitgliedsländer und dem Präsidenten der EU-
Kommission. Hier wird die politische Ausrichtung der EU be-
stimmt und Leitlinien festgelegt (etwa Beitritt neuer Staaten). 
Sitz: Brüssel

Europäisches Parlament: wird von allen Bürgerinnen und Bür-
gern der EU-Mitgliedsländer direkt gewählt und ist somit die 
Volksvertretung der EU. Gemeinsam mit dem Rat der Europäi-
schen Union stimmt es über Gesetzesvorhaben ab. 
Sitz: Straßburg

Mehr Infos auf www.dpsg.de/beastar 
Gerne könnt ihr euch auch mit Anfragen an  
jahresaktion2017@dpsg.de wenden.
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 Zypern 
 Nikosia | € 

 Türkei 
 Ankara

 Russland 
 Moskau

 Ukraine 
 Kiew

 Ungarn 
 Budapest

 Serbien 
 Belgrad

 Bosnien Herzegowina 
 Sarajewo

 Weißrussland 
 Minsk

≤3	 ≈5	 ≈10	 ≈20	 ≈30 - 45	 ≈60	 ≥80

Bevölkerung in Millionen

		 Landesname 
		 Hauptstadt 

	 €  	 Landeswährung Euro

Europa, Kontinent 
Europäische Union (EU) 

Schengen Raum 

Zahlungsmittel Euro, aber  

keine Zugehörigkeit zur  

Währungsunion

Legende



ein spezielles „Schengen-Visum“, 
mit dem man sich dann im gesam-
ten Schengen-Raum aufhalten darf. 
Mittlerweile umfasst der Schengen-
Raum 26 europäische Staaten, 22 
davon sind EU-Mitgliedsstaaten.

Mit dem Handy auch ins 
EU-Ausland
Dank der Europäischen Union ge-
hören extrem hohe Handyrechnun-
gen nach dem Sommerurlaub bald 
der Vergangenheit an. Ab dem 15. 
Juni 2017 sollen möglichst keine 
Roaming-Gebühren mehr bei der 
Benutzung des Handys im europä-

ischen Ausland anfallen. Ihr könnt 
dann mit eurem Handy in allen Län-
dern der Europäischen Union zu 
eurem nationalen Tarif telefonieren 
und surfen. Derzeit wird noch an 
einer konkreten Ausgestaltung ge-
arbeitet. So wird etwa diskutiert, ob 
der nationale Tarif im Ausland län-
ger als 90 Tage gelten soll.

Studieren und arbeiten in 
ganz Europa
Die Europäische Union hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, Austauschpro-
gramme für europäische Jugendli-
che zu erleichtern und zu fördern. So 

Offene Grenzen
Schengen ist ein kleiner Ort in Lu-
xemburg. Im Sommer 1985 tra-
fen sich dort Vertreter der Länder 
Belgien, Niederlande, Luxemburg, 
Deutschland und Frankreich. Sie ver-
einbarten, dass künftig keine Kont-
rollen mehr an ihren Ländergrenzen 
durchgeführt werden sollten. So 
entstand das „Schengen-Abkom-
men“. Ein wichtiger Bestandteil die-
ses Abkommens ist die Visa-Freiheit: 
Wenn wir von einem in ein anderes 
Mitgliedsland des Schengen-Raums 
einreisen, brauchen wir kein Visum. 
Wer von außerhalb einreist, erhält 

Mehr Infos auf www.dpsg.de/beastar 
Gerne könnt ihr euch auch mit Anfragen an  
jahresaktion2017@dpsg.de wenden.
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EUROPA  
im Alltag

„Das hat doch nichts mit mir zu tun!“

Diese Meinung hört man leider häufig,

wenn es um das Thema Europa geht. 

Dabei leben wir hier und Europa bzw. 

europäische Politik betrifft uns viel 

stärker, als wir manchmal denken.



Bildnachweis: Jonathan Stutz/Fotolia (l. o.); buki77/Fotolia (Hintergrund); Fotolia: marcelgo (Kulturpalast),  
RockYourWeb (Brandenburger Tor), NikolaiTitov (Eiffelturm), ArtyomYefimov (Eu-Parl.); Designed by Freepik (Pass)

Reglementierungen
Oft hören wir in den Nachrichten, 
dass die Europäische Union eine Re-
glementierung, also eine Art Gesetz, 
beschlossen hat. So setzt sich die EU 
zum Beispiel für europaweite Grenz-
werte für Schmutzbelastungen in 
Badeseen ein. Das heißt, alle Länder 
der Europäischen Union müssen 
versuchen, ihre Badeseen sauber zu 
halten. Und darüber hinaus sorgt 
sich die Europäische Union nicht nur 
um die Qualität des Wassers in Bade-
seen, sondern auch um die Qualität 
unseres Trinkwassers. Dadurch hat 
sich auch in Deutschland die Trink-
wasserqualität in den vergangenen 
Jahren verbessert.

können zum Beispiel Auszubildende 
und Berufsfachschülerinnen und 
-schüler im Rahmen des „Leonardo-
da-Vinci“-Programms Förderungen 
für Praktika und Weiterbildungen 
im EU-Ausland bekommen. Auch 
für Studentinnen und Studenten, 
die bis zu zwölf Monaten an einer 
ausländischen Universität studieren 
möchten, gibt es Fördermöglich-
keiten. Für sie hat die Europäische 
Union das sogenannte „Erasmus-
Programm“ ins Leben gerufen. Mehr 
Informationen zu beiden Förder-
möglichkeiten findet ihr im Internet 
unter: www.erasmusplus.de.

Krankenversichert –  
egal wo!
Mit der europäischen Krankenver-
sicherungskarte seid ihr in ganz 
Europa versichert. Egal, ob ihr euch 
im Sommerlager in Polen oder beim 
Schüleraustausch in Frankreich auf-
haltet: Überall gilt die europäische 
Krankenversicherungskarte.

Den Urlaubsort zum  
Arbeitsplatz machen
Dort arbeiten, wo andere Urlaub 
machen? In der Europäischen Union 
überhaupt kein Problem! Die Arbeit-
nehmerfreizügigkeit ermöglicht es 
allen EU-Bürgerinnen und -Bürgern, 
ihre Tätigkeit innerhalb der Europäi-
schen Union frei ausüben zu können.

Viele Länder –  
eine Währung
Am 1. Januar 2002 wurde die ge-
meinsame Währung Euro (€) einge-
führt. Bis heute setzen 19 Länder 
der Europäischen Union den Euro 
offiziell als Zahlungsmittel ein. Die-
se Länder nennt man Euro-Länder, 
gemeinsam bilden sie die Eurozone. 
Das ist sehr praktisch, denn ob im 
Strandurlaub in Spanien oder bei 
der Städtereise in Litauen: Niemand 
muss sich mehr Gedanken über 
Wechselkurse oder ums Geldumtau-
schen machen. Und seit der Einfüh-
rung des sogenannten SEPA-Rau-
mes (Single Euro Payment Area) im 
Jahr 2014 können alle Bürgerinnen 
und Bürger Geld in jedes Land, das 
den Euro als Zahlungsmittel nutzt, 
überweisen. Dafür muss aber die 
22-stellige IBAN (International Bank 
Account Number) bekannt sein.

Wusstet ihr, dass der Euro aktuell 
nicht die einzige Gemeinschafts-
währung ist? Ein weiteres Beispiel 
ist die zentralafrikanische Wäh-
rungsgemeinschaft. Hier teilen sich 
Äquatorialguinea, Gabun, Kamerun, 
die Republik Kongo, der Tschad und 
die Zentralafrikanische Republik 
eine gemeinsame Währung: den 
CFA-Franc (Communauté Financière 
d‘Afrique).

Marius Schlageter und 
Raphael Landua 
Jahresaktionsgruppe 2017
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Mit diesen Spielvorschlägen könnt ihr schon in der nächsten

Gruppenstunde das Thema der Jahresaktion aufgreifen und

mit dem Sammeln der Sterne beginnen!

Methodentipps: 

BE A STAR _ AUF GEHT'S!

Bildnachweis: buki77/Fotolia (Hintergrund)
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Einstieg für die Jungpfadfinderstufe: 

Auf zu neuen Ufern! 

Dauer: ca. 30-40 Minuten

Ort: Gruppenraum / Freifläche

Material: Moderationskoffer, Flipcharts

Vom Nordkap bis nach Zypern ist unser Kontinent 

reich an unterschiedlichsten Kulturen. Wenn Men-

schen in ein anderes Land migrieren, treffen sie 

dort auf für sie neue Umgangsformen und Traditio-

nen. Häufig haben wir bereits ein Bild von anderen 

Gesellschaften im Kopf und glauben zu wissen, wie 

„die da leben“. In einem Simulationsspiel setzen 

sich die Jungpfadfinderinnen und Jungpfadfinder 

mit anderen europäischen Kulturen auseinander 

und hinterfragen ihre bisherigen Vorstellungen. 

In der Gruppendiskussion kommen dabei womög-

lich auch negative Vorurteile und Stereotypen zur 

Sprache. Gemeinsam soll der Trupp reflektieren, 

wie sie mit solchen umgehen können. 

Einstieg für die Wölflingsstufe: 

Europa & der Stier
Dauer: ca. 20 Minuten
Ort: Gruppenraum / Freifläche
Material: Text & Requisiten

Der Name unseres Kontinents geht auf eine Sage 
aus dem antiken Griechenland zurück. Als Be-
zeichnung für ein Gebiet hat er sich ab dem 7. 
Jahrhundert durchgesetzt. Mit den Mitteln des 
Improvisationstheaters lernen die Wölflinge (oder 
die Jungpfadfinderinnen und Jungpfadfinder) ge-
meinsam die Erzählung von Europa und dem Stier 
kennen und „durchleben“ sie neu. Um das Gesche-
hen lebhaft zu gestalten, können Requisiten wie 
Spiegel, Kamm, Hörner, Toga, Ortsschild bereitge-
stellt werden. 

Dabei sollte darauf geachtet werden, allen Mäd-
chen und Jungen Mut zum freien Schauspiel zu 
machen und als Leiterin oder Leiter von Beginn an 
mitzumachen. 



Mehr Ideen und Anregungen
Weitere Methoden findet ihr auch auf unserer Projektseite  
im Internet unter www.dpsg.de/beastar/methoden.
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Mehr Infos auf www.dpsg.de/beastar 
Gerne könnt ihr euch auch mit Anfragen an  
jahresaktion2017@dpsg.de wenden.

Christina Klüpfel 
Jahresaktionsgruppe 2017
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Einstieg für die Pfadfinderstufe: 

Europas Geschichte  

& wir
Dauer: ca. 30-45 Minuten

Ort: Gruppenraum

Material: Zeitstrahl, Moderationskoffer

Alle Spiele und Methoden sind mit kleinen 
Anpassungen für alle Altersstufen geeignet. 
Einfach ausprobieren!  
Wir wünschen euch ganz viel Spaß dabei!

mittendrin  03 | 2016

Europa hat eine und zugleich mehrere Geschichten: Die 

Länder Europas haben gegeneinander Krieg geführt, 

um ihre Unabhängigkeit gekämpft, kooperieren in 

Politik und Wirtschaft und haben große Migrationsbe-

wegungen erlebt. Im Trupp blicken die Pfadfinderinnen 

und Pfadfinder zurück in die Geschichte und weit nach 

vorne in die Zukunft. 

Anhand von einem durch die Gruppe gestalteten Zeit-

strahl stellt sich die Gruppe unterschiedliche Fragen:

•	 Was eint uns in Europa?

•	 Welche Erinnerungen spielen in unseren Ländern 

eine Rolle?

•	 Welche Ereignisse prägen unser Leben bis heute?

•	 Wo ist mein Leben Teil der europäischen Geschichte?

•	 Und wenn wir Einfluss darauf nehmen könnten, was 

läge dann vor uns in der Geschichte Europas?

Wenn in Brüssel und Straßburg die politi-
schen politische Entscheidungsträgerinnen 
und -träger Europas vor die Mikrophone 
treten, dann sprechen sie häufig eine ganz 
andere Sprache. Das so genannte „Brussels 
speak“ kann dabei auch sehr unterhaltsam 
sein! Die Roverinnen und Rover stellen sich 
dieser Herausforderung und stellen sich 
selbst einmal hinters Rednerpult. 

In verschiedenen Rollen gilt es zu überzeu-
gen und die eigene Position kompetent 
und professionell vorzutragen. Dabei ist 
schauspielerisches Talent mindestens ge-
nauso gefragt, wie die Fähigkeit, nicht laut 
loszuprusten!

Einstieg für die Roverstufe: 

Eine kleine Anekdote  
aus BrUssel
Dauer: ca. 20 Minuten
Ort: Gruppenraum / Freifläche
Material: vorbereitete Wortkarten, Stoppuhr
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Wir sind gefragt, unsere Ge-
sellschaft positiv zu gestal-

ten. Und wir sind nicht alleine. Die 
katholischen Jugendverbände sind 
sich einig: „Wir widersprechen – weil 
wir glauben“ lautete der Beschluss 
der BDKJ-Hauptversammlung. Dar-
aus resultiert die Aktion „Zukunfts-
zeit. Gemeinsam für ein buntes 
Land“, an der wir als DPSG tatkräftig 
mitwirken. 

Mit „Zukunftszeit“ möchten wir uns 
im Vorfeld der Bundestagswahl ge-
gen gruppenbezogene Menschen-

Pfadfindergesetze leben
Worauf basiert unser Engagement 
für ein buntes und fremdenfreund-
liches Land? Werfen wir einen Blick 
auf die Pfadfindergesetze. Mir bie-
ten hier drei Gesetze Orientierung*: 

„Als Pfadfinderin, als Pfadfinder 
begegne ich allen Menschen mit 
Respekt.“

Ein respektvoller Umgang schließt 
zweifelsohne Gewalt und Beleidi-
gung aus. Und „alle Menschen“ meint 
unbestritten auch Geflüchtete oder 
Menschen einer anderen Religion. 

„Als Pfadfinderin, als Pfadfinder 
stehe ich zu meiner Herkunft und 
meinem Glauben.“ 

Wenn ich zu meiner Herkunft und 
meinem Glaube stehe, dann muss 
ich das auch anderen zugestehen. 
Das bedeutet für mich nicht, dass 
zugewanderte Menschen ihre Her-
kunft leugnen und ihren Glauben 
aufgeben müssten. Im Gegenteil, 
das heißt für mich, dass wir bereit 
für Veränderungen sind und Wege 
finden, wie die Vielfalt als Bereiche-
rung erfahren wird und jeder Men-
schen seinen Glauben praktizieren 
kann. 

feindlichkeit engagieren. Die Bun-
destagswahl ist entscheidend für die 
darauffolgenden 35.000 Stunden 
in unserem Land. Deshalb machen 
viele Kinder, Jugendliche und junge 
Menschen im Vorfeld deutlich: Wir 
engagieren uns für die Integration 
geflüchteter Menschen und wider-
sprechen jeder Form von Menschen-
feindlichkeit! Damit bringen wir zum 
Ausdruck, dass wir keine rechtspo-
pulistischen Aussagen dulden und 
Menschen, die diese vertreten, im 
Bundestag nicht sehen wollen. 

Rechte Gewalt nimmt zu. Laut der Kriminalstatistik des 
Bundesministeriums des Inneren stieg die Zahl der politisch 
rechts motivierten Straftaten im Jahr 2015 um fast 35 Prozent 
auf 22.960 Straftaten an. Das ist erschreckend! Jede einzelne 
Straftat gegen Menschen, die in Deutschland leben, ist eine 
zu viel – egal, seit wann sie hier leben und welchen geo- 
grafischen Ursprungs sie sind. 

Foto: Nadine Preuth/dpsg

Gemeinsam für ein 
buntes Land

*Ordnung der DPSG (S.18) 
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Drei Häuser und ein großer, idyllischer Zeltplatz inmitten 

einer wunderschönen Naturlandschaft vor den Bergen und 

Seen des Salzkammergutes. Genügend Feuerholz, Bauholz für  

eure kreativen Lagerbauten, Tische, Bänke, Kühlschränke …  

hier ist fast alles schon da, was ihr für ein ereignisreiches  

Sommerlager dringend braucht. 

Herzlich willkommen im Scout Camp Austria!

EUER SOMMERLAGER IN DER 

ÖSTERREICHISCHEN NACHBARSCHAFT. 

„Als Pfadfinderin, als Pfadfinder 
bin ich höflich und helfe da, wo es 
notwendig ist.“

Das ist eindeutig: Ich helfe Men-
schen, die vor Krieg, Not und Elend 
fliehen. Und ich helfe Menschen, 
die von anderen bedroht und ange-
griffen werden. Das ist nicht immer 
einfach, aber unzählige von uns sind 
bereits engagiert. 

Zukunftszeit sammeln
Wir wollen 35.000 Stunden gute Zu-
kunftszeit sammeln. Das entspricht 
der Dauer einer Legislaturperiode 
des Bundestages. Ihr organisiert bei-
spielsweise mit eurer Roverrunde ei-
nen internationalen Kochabend mit 
Menschen verschiedener Herkunft. 
Der Abend dauert drei Stunden und 
ihr seid insgesamt 20 Menschen. Das 
macht dann 60 Stunden Zukunfts-
zeit. So einfach ist die Rechnung. 
Und so einfach ist es, Gutes zu tun. 

Ihr schmeckt das reichhaltige und 
vielfältige Repertoire unterschied-
licher Küchen. Spannend, was in 
anderen Regionen zubereitet wird, 
oder? Und krass, wie lecker das sein 
kann. Okay, manchmal schmeckt es 
auch nicht oder ist gewöhnungsbe-
dürftig. Aber das Essen, die Begeg-
nung und der Austausch sind immer 
bereichernd und erweitern unseren 
Horizont. 

Wenn nun jeder unserer 1.200 Stäm-
men nur 30 Stunden Zukunftszeit 
leistet, liefern wir als DPSG bereits 
über 35.000 Stunden. Das sollte 
doch möglich sein! Oder? 

Solltet ihr noch Ideen für Aktivitäten 
suchen, dann schaut in die Arbeits-
hilfe Zukunftszeit des BDKJ unter 
www.zukunftszeit.de 

Ich freue mich auf die vielen bun-
ten Aktionen und danke euch von 
Herzen für euer Engagement für ein 
fremdenfreundliches Land. 

Dominik Naab 
Bundesvorsitzender 
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Wartezeit 
verkürzen
Ist das Christkind nun ein Hund 
oder eine Katze? Mischlingshund 
Bruno und Katzendame Soja rät-
seln. In diesem Jahr wollen die 
beiden unbedingt herausfinden, 

wie das Himmelskind aussieht. Besonders spannend wird es 
außerdem, weil Brunos Frauchen ein Baby erwartet. Welche 
Abenteuer die beiden bis zum Weihnachtstag erleben, er-
fahrt ihr in 24 kleinen Hörgeschichten.

Karen Christine Angermayer | Schnauze, das Christkind ist 
da! Eine Adventsgeschichte in 24 Kapiteln | Verlagsgruppe 
Random House Audio | 79 Minuten | 9,99 Euro 

Überraschungspakete
Ihr liebt Überraschungen? 
Wir haben für euch einige 
Überraschungspakete 
zu Weihnachten 
geschnürt. 
Wer also noch 
vor Weihnachten 
unerwartet 
Geschenke haben 
möchte, schickt uns 
eine E-Mail.

Stichwort: „Überraschungspaket“

Geschenke 
			   für euch!

Neues von der 
Waschbärensippe 
Ins Zeltlager nach Norwegen – Wildbäche, Wasserfälle, Klet-
terfelsen! Joris kann es kaum erwarten. Endlich kann er sein 
geballtes Outdoor-Know-How anwenden! Begeistert stürzt er 
sich in die Vorbereitungen. Dass die Reise ziemlich teuer wird, 
stört ihn erstmal nicht, das werden sie schon hinkriegen. 
Denn eins ist ja wohl klar: Entweder fahren alle oder keiner! 
Doch dann stellt ein besonderer Fund, mit dem schlagartig 
alle Geldprobleme gelöst wären, die Freunde auf eine harte 
Probe. Wir verlosen 3 x Band 1 und 2 im Doppelpack.

Bettina Obrecht | Die Waschbärensippe. Unser Zeltlagerabenteuer |  
Thienemann Verlag |160 Seiten | 11,99 Euro

Wie immer zum Jahresende gibt es Geschenke! Wenn euch einer die-

ser Tipps gefällt, sendet uns eine E-Mail an mittendrin@dpsg.de mit dem 

Betreff: Gewinnspiel. Schreibt uns das Stichwort eures Gewinnwunsches 

sowie eure Kontaktdaten bis zum 11. Dezember 2016. Viel Glück!

70 Tipps
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Stichwort: „Schnauze“

Stichwort: „Waschbären Doppelpack“



Buff-Tuch Kohte 
Ein Buff ist ein unglaublich praktisches Acces-
soire für deinen Pfadfinder-Alltag. Du kannst 
das vielseitige Schlauchband aus funktionaler 
Mikrofaser als Kopftuch, Schal, Mütze und vielem mehr 
verwenden. Es trägt sich unglaublich leicht und angenehm, trotzdem ist es ge-
rade in der kalten Jahreszeit ein toller Wärmespender unterwegs. Und mit dem 
schönen Kohtenmotiv zeigst du sofort, in welchen Zelten Pfadfinderinnen und 
Pfadfinder am liebsten schlafen. 
Wir verlosen 2 original Buff-Tücher über das Gewinnspiel.
 
Buff Tuch Kohte | 12,90 Euro
www.ruesthaus.de

Europa spielend erkunden
Wo liegen der Aletschgletscher oder die 
Halbinsel Kola? Hättet ihr es gewusst? Die 
Spielerinnen und Spieler sollen einen Ort 
auf dem Spielplan finden. Wie genau sie 
tippen möchten, entscheidet jeder selbst. 
Dabei gilt es Städte, Naturräume und Ge-
wässer zu finden. 224 Orte sind im Spiel 
vorgegeben. Für alle, die mehr über Eu-
ropa wissen wollen oder einfach Spaß am 
Raten haben.

Günter Burkhardt | Europa. Paris ist ja klar, 
aber wo liegt Córdoba? | Kosmos Spiele |  
2 – 6 Spieler | 29,99 Euro
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Mein Tipp:
Seit über 20 Jahren verteilen Pfadfinderinnen und Pfadfinder 
deutschlandweit das Friedenslicht an Menschen guten Willens 
und engagieren sich so für Frieden und Völkerverständigung. 
In diesem Jahr trägt die Aktion das Motto „Frieden – Gefällt 
mir“ und stellt unsere Vernetzung über das Web und soziale 
Medien in den Fokus. Wir Pfadfinderinnen und Pfadfinder wol-
len die Welt ein Stück besser verlassen, als wir sie vorgefunden 
haben. Die Aktion Friedenslicht aus Bethlehem ist ein super 
Beispiel dafür. Du hast noch nichts von der Aktion gehört und 
möchtest gerne mehr erfahren? Auf www.friedenslicht.de findest du alle wichtigen Infos über 

das Friedenslicht und alle Veranstaltungen. Kerzen, Aufnäher und Zubehör zur Aktion gibt es exklusiv auf 
www.ruesthaus.de. 
Lars Brehmer, Rüsthaus

Stichwort: „Europa erkunden“



¼¼ 9. September 2017  

TREFFPUNKT WESTERNOHE
Die Freunde und Förderer des Bundesverbandes 
laden ein zum Thema "Pfadfinden – eindeutig viel­
fältig". Ein buntes Programm für Ehemalige aber  
auch Aktive. 

Ort	 Westernohe
Infos	 www.fuf-dpsg.de

¼¼ 27. Dezember 2016 bis 02. Januar 2017

LINGUISKI
Bei dem deutsch-französischen Skikurs verbringt ihr  
eine gemeinsame Woche im Schnee. Dabei könnt ihr  
erste Erfahrungen mit der französischen Sprache  
machen oder Sprachkenntnisse vertiefen. Eingeladen 
sind alle Leiterinnen und Leiter ab 18 Jahren.

Ort	 Villard de Lans / Französische Alpen
Kosten	300 Euro
Infos	 Internationales@dpsg.de

¼¼ 25. Juli bis 02. August 2017

ROVERMOOT
Einzigartige Landschaften, aufregende Expeditionen  
und das Zusammenkommen der weltweiten Pfadfin­
derbewegung unter dem Motto „Inspired by Iceland“ 
erwarten euch im kommendem Jahr beim Moot.  
Am Camp teilnehmen können alle Roverinnen und  
Rover zwischen 18 und 25 Jahren. 

Ort	 Ulfljotsvatn Scout Centre / Island
Infos	 internationales@dspg.de

    Die nächste mitte ndrin erscheint  

    Ende März 2017  

Termine

¼¼ 27. APRIL BIS 1. MAI 2018

Leuchtfeuer –  
löschen unmöglich 

Das Großzeltlager für 
alle Leiterinnen und 
Leiter der DPSG! 
Sei dabei und lerne 
konkrete Dinge für 
deinen Alltag als Lei­
tungsperson. Tausch 
dich mit anderen aus. 

Gemeinsam suchen wir individuelle Wege für die 
Gewinnung neuer Leiterinnen und Leiter. Und der 
Spaß ist garantiert! 

Ort 		 Westernohe
Infos	 http://s.dpsg.de/leuchtfeuer 

¼¼ 24. bis 26. März 2017

Auf nach Hamburg  
auf die „Reeperbanana“!

Kommt zur Multiplikatorinnen- und Multiplikatoren-Schu­
lung der Fairtrade-Scouts nach Hamburg! Egal, ob ihr in 
einem Stamm aktiv seid oder für die Kampagne Wissen ver­
mitteln möchtet. In Hamburg soll vor Ort die Bedeutung von 
Fairem Handel am Beispiel des Bananenhandels angeschaut 
werden. Nach einem literarisch-politischen Banana-Boat-
Trip durch den Hamburger Hafen besucht ein Fachmann 
von „Port International“ die Veranstaltung. Das Unterneh­
men ist eines der größten Fruchtimporteure Deutschlands. 
So erhalten die Teilnehmenden Informationen rund um den 
internationalen Bananenhandel aus erster Hand. Außerdem 
wird erklärt, wie ihr ein Fairtrade-Stamm werden könnt.

Ort 		  Jugendherberge St. Pauli, Hamburg
Infos	 internationalegerechtigkeit@dpsg.de

¼¼ 3. BIS 4. FEBRUAR 2017
„…läuft bei uns!“

Die DPSG lädt gemeinsam mit dem Bundesverband für 
köper- und mehrfachbehinderte Menschen e. V. zum Treffen 
unter dem Motto „läuft bei uns! – ein Praxisaustausch zur in­
klusiven Kinder- und Jugendarbeit“ ein. An dem Wochenende 
soll es um gute Praxisbeispiele aus der inklusiven Kinder- und 
Jugendarbeit gehen. Aber auch um die Fragen der Teilneh­
merinnen und Teilnehmer, etwa, wie findet ihr Betreuerinnen 
und Betreuer? Themen wie Finanzierung, Rechtliches oder 
Werbung können ebenfalls im Zentrum des Austauschs ste­
hen. Zusätzlich gibt es fachlichen Input. 

Ort 	 Würzburg
Infos	 behindertenarbeit@dpsg.de

Kurz und knapp: 




